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Auf das Niveau 
der neuen Aufgaben

In Alma-Ata findet eine vom 
Zentralkomitee der KPdSU cinbcru- 
fene Zonenberatung der Direktoren 
der Universitäten des Marxismus- 
Leninismus der Reubliken Mittelasi­
ens. der Regionen Altai. Primorje, 
Chabarowsk. Krasnodar und einer 
Reihe von Gebieten der Russischen 
Föderation statt.

Die Beratung eröffnete mit einer 
Vorrede der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans. S. N. Imaschcw.

Mit dem Referat ..Fragen der 
ideologischen Arbeit im Lichte der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und die Aufgaben der 
Universitäten des Marxismus-Leni­
nismus" trat der Instrukteur der 
Abteilung Propaganda des ZK der 
KPdSU. F. G. Krotow, auf. Das 
Referat ..Ober die Erfahrungen in 
der ideologischen Arbeit der Partei­
organisationen Kasachstans an der 
Erfüllung der Beschlüsse des XXIV.

Schmelzen
im Traktorenwerk

Die Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU 
sehen für das neunte Planjahrfünft die Fertigstellung 
des Pawlodarer Traktorenwerks vor. Auf die Erfüllung 
dieser Aufgabe sind die Bemühungen des großen Bau­
arbeiterkollektivs gerichtet.

Für das Traktorenwerk ist der Bau des metallurgi­
schen Komplexes von ausschließlich großer Bedeutung 
Das Werk bezieht den Eisenguß aus anderen Betrie­
ben. Die Zustellung erfolgt oft nicht termingemäß, 
und der planmäßige Ausstoß der Traktoren wird ge­
hemmt.

Der metallurgische Komplex ist im Bau begriffen 
Unlängst wurde die erste Folge — die Eisengießerei 
— in Betrieb genommen. Die erste Schmelze führten 
die Schachtofenmänner Nikolai Iljin. Va'.cri Oshigalow. 
Dmitri Swctelikow durch. Das erste Metall gossen 
Wladimir Gromow und Wladimir Krasnochodow in 
die Gußform, und transportiert wurde die erste Schmel­
ze von den Kranführerinnen Anna Smejewa und Nina 
Kossogor.

Gegenwärtig arbeitet die Eisengießerei noch nicht 
mit voller Leistungsfähigkeit. Es sind zwei Schachtöfen 
in Bctriefc. jeder mit einer Kapazität von 20 Tonnen 
flüssiges Metall in der Stunde. Im ganzen werden cs 
sechs solcher Ofen sein.

UNSERE BILDER: 1. Allgemeine Ansicht der ersten 
Baufolge des metallurgischen Komplexes. 2. Die 
Schmelze ist gelungen. Schicht hat der Komsomolze 
Wladimir Gromow.

Text und Fotos: N. Imamow

Futterbeschaffung bleibt Tagesaufgabe
In der Fuflerbeschaffung sind die 

Sowchose und Kolchose der Repu­
blik in e-ne entscheidende Phase 
getreten. Dos Gras ist schon von 
mehr als 20 Millionen Hektar ge­
mäht, was ungefähr drei Viertel von 
denen zur Heumahd bestimmten 
Flächen ausmacht. Fast das ganze 
gemähte Gras ist geschobert oder in 
Ballen gepreßt und zu den Oberwin- 
terungsstellen transportiert. Trotz des 
späten Beginns der Heubeschallung, 
der durch das komplizierte Wetter 
bedingt war, erzielen die Arbeiter, 
Kolchosbauern und Fachleute der 
Wirtschaften im Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR gute Resulta­
te. Sie haben über 90 Millionen 
Zentner Rauhfutter und die ersten 
Hunderttausende Zentner Safffutler 
beschafft.

Bereits über 100 000 Zentner Heu 
über den Plan haben die Wirtschaf­
ten des Gebiets Tschimkent vorrätig 
gemacht. Das ist Ihre Antwort auf 
die patriotische Initiative der Kol- 

<4fcktive der Sowchose und Kolchose 
•des Gebiets Zelinograd, die in der 
Republik als Initiatoren der Schaf­
fung eines anderthalbjährigen Futter- 
vorrats aultraten. Hohe technische 
Ausrüstung, gut ausgebildete Me­
chanisatoren gaben den Landwirten 
des Gebiets Tschimkent die Mög­
lichkeit, mit gleichem Erfolg gleich­
zeitig das Getreide einzubringen, 
das Heu zu beschaffen und andere

Parteitags der KPdSU" hielt der 
Leiter der Abteilung Propaganda 
und Agitation des ZK der KP Ka­
sachstans. A. P. Plotnikow.

Die Beratungstoilnchmer tausch­
ten Erfahrungen in der Verbesse­
rung der Tätigkeit der Universitä­
ten des Marxismus-Leninismus im 
Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, der Hebung ihrer Ralle 
in der ideologischen Arbeit der Par­
teiorganisationen aus. Vor ihnen 
hielt der Lektor des ZK der KPdSU, 
J. L. Moltschanow, eine Vorlesung 
über die internationale Lage.

Die Beratungsteilnehmer besuch­
ten das Alma-Ataer Baumwollkom­
binat, die Dsershinski-Wirkwarenfir- 
ma, die Ausstellung der Leistungen 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR, das Filmstudio „Kas- 
film" und das Filmhaus.

(KasTAG)

landwirtschaftliche Arbeiten zu 
verrichten.

Unter den Besten des Republik­
wettbewerbs sind auch die Wirt­
schaften der Gebiete Dshambul und 
Alma-Ata. In den Niederungen der 
Flüsse Talas und Tschu und in ande­
ren Orten des Gebiets Dshambul ist 
es schwer, einen Sowchos oder 
Kolchos zu linden, der den Plan der 
Heubeschaffung nicht erfüllt hätte; 
viele von ihnen haben bereits einen 
anderthalbjährigen Futter vorrat. 
Auch im Gebiet Alma-Ata gibt es 
immer mehr solcher Wirtschaften, 
wo die Ackerbauern sich verpflich­
tet haben, stall der geplanten 6,4 
Millionen Zentner. 10 Millionen 
Zentner Rauhfutter zu beschaffen 
In den Brigaden der Mundybajew 
Versuchswirtschaft des Kasachischen 
Instituts für Viehzucht überbieten 
alle Maschinisten der Mähmaschinen 
und andere Mechanisatoren ihr Soll 
auf das 1,5—Zfache. Die besten Ag­
gregate werden von W. Traksel und 
N. Malzew geführt. A. Waschner, 
W. Kondratjew u. a., die mit Sam­
melpressen arbeiten, bleiben hinter 
ihnen nicht zurück.

Zu zwei Drittel haben den Plan 
der Fufterbeschallung die “Werktäti­
gen der Gebiete Semipalatinsk und 
Taldy-Kurgan erfüllt. Im Sowchos 
„Tscherski", Gebiet Semipalatinsk, 
wurde zu Ehren der besten Mecha- 
n' ' -en A. Dauberi, E. Daubert, 
A. Amrenow, A. Tschemorls die 
Pole Fahne gehißt Sie haben mit

Hohe Verpflichtungen 
der Pawlodarer Landwirte

Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose des Irtyschgebicts ha­
ben einen Komplex von Maßnah­
men zur Hebung der Bodenkultur 
durchführend, hone Ernteerträge er­
zielt. In einer Reihe Rayons des 
Gebiets begann die Ernte. Die Bc- 
schaffungsstellcn stellten den Wirt­
schaften die ersten Quittungen für 
das verkaufte Getreide aus. Um 
die Ernte in gedrängten Terminen 
und ohne Verluste zu bergen, wol­
len die Mechanisatoren der Sow­
chose und Kolchose mit den Mäh­
dreschern nur im Gruppenverfahren 
arbeiten, die Erntetechnik und

Transportmittel vollständig und ef­
fektiv nutzen.

Darüber ging die Rede auf der 
in Pawlodar stattgefundenen Be­
ratung der leitenden Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsfunktio­
näre des Gebiets. der ersten 
Sekretäre der Rayonparteikomitees 
und Vorsitzenden der Rayonvoll- 
zugskomitces.

Die Beratungsteiinehmer erklär­
ten. daß die Werktätigen des Ge­
biets Pawlodar als Antwort auf die 
ständige Sorge der Partei und Re­
gierung um die Entwicklung der 
Landwirtschaft alles tun werden, 
um in Ehren ihre patriotische Pflicht

Erfolg die Fließbandtechnolog'e der 
Arbeit oingeführt, wenden gekop- 
pe'le Aggregate an, rechen das ge­
mähte Gras zusammen. Der Trakto­
rist A. Daubert arbeitet mit einem 
Aggregat aus vier Mähmaschinen 
und Rechen, obwohl der „Belaruß" 
früher nur mit zwei Mähmaschinen 
belastet war. Vortrefflich führt se'n 
gekoppeltes Aggregat sein Sohn 
Emanuel Daubert. Hier sieht man auf 
den Wiesen keine Schober: Das 
Heu aus den Schwaden wird in Bal­
len gepreßt und sofort zu den 
Farmen transportiert.

Im Gebiet Taldy-Kurgan sichern 
die Mechanisatoren des Prawda- 
Sowchos einen anderthalbjährigen 
Fultervorrat. Hier rechnet man von 
den gesäten Grasllächen auf vier 
Ernten und auf einen Hoktarertrag 
von 50 Zentner Heu. In dieser wie 
auch in anderen Wirtschaften hat 
sich die Produktion von Grünmehl 
rapid vergrößert. Man will davon 
doppelt soviel herstellen, wie im

Schlechter ist es mit der Futferbe- 
schaflung in West- und Ostkasach­
stan bestellt. Dio Ursache ist hier 
nicht nur In den Witterungsbedin­
gungen zu suchen, sondern auch in 
der nicht vollen Nutzung der Mög­
lichkeiten und Reserven. Dio Erfah­
rungen der Splfzenwlrtschaflen die­
ser Gebiete sprechen davon, daß 
dort, wo der Organisierung der 
Houbeschaffung die nötige Aufmerk­
samkeit geschenkt wurde, wo im

Komplex gearbeitet wird, der Erfolg 
nicht ausbleibt. Im Lenin-Kolchos. 
Rayon Tawrilscheski, der im Gebiet 
Oslkasachstan als erster den Plan 
der Futterbeschaflung erfüllt hat. hat 
man zu dieser wichtigen Angele­
genheit die ganze Bevölkerung her­
angezogen, darunter Rentner, Schü­
ler, Hausfrauen. In der vierten Ab­
teilung der Wirtschaft hat man den 
Heubeschaffungsplan um 25 Prozent 
Überboten. Dem Beispiel des Partei­
sekretärs Ch. Fartussow folgend, 
leisten die Mechanisatoren S. Shak- 
pekow, A. Schmunk, W. Ebert, u.a. 
zwei Solls täglich.

Sich nach den Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets Kuslanai 
richtend, die schon neun Zehntel 
des Bedarfs an Heu beschallt haben, 
arbeiten die Kqjlektive der Wirt­
schaften der Gebiete Koklschetaw, 
Nordkasachslary und anderer nördli­
cher Gebiete der Republik auf den 
Heuschlägen im Stoßtempo. Sie sind 
bestrebt, bis zum Beginn der Ge­
treideernte die Futterbeschallung 
abzuschließen. Im Sowchos „Upa- 
ganski", Gebiet Kustanai, befindet 
sich ein Teil der Heuschläge weit ab 
von den Farmen, für den Heutrans- 
port gab es nur gewöhnliche Fut­
terwagen mit kleiner Ladefähigkeit. 
Einen Ausweg fanden die Rationali­
satoren der ersten Abteilung 
B. Klotz und G. Sept. Sie stellten 
zur Houlransportierung Anhänger 
mit einem Fassungsvermögen von 7 
bis 15 Tonnen- her. Sofort stieg das 
Beförderungstempo, und die Trans­

zu erfüllen und die übernommener. 
Verpflichtungen im Getrerdeverouf 
an den Staat einlösen werden. Die 
Arbeiter und Fachleute der Sowcho­
se. die Kolchosbauern, die Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorganisatio­
nen des Gebiets wollen ihre Reser­
ven und Möglichkeiten berechnen 
und in die Speicher der Heimat 
•17—50 Millionen Pud Pawlodarer 
Korn schütten.

An der Arbeit der Beratung betei­
ligte sich der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
B. A. Aschimow, der eine Ansprache 
hielt.

(KasTAG)

Fahnen für die Best­
arbeiterkollektive

Das Kollektiv des Kombinats 
..Aralsulfat" erkämpfte wieder 
die Spitzenposition im sozialisti­
schen Unionswettbewerb der Ar­
beiter der Lebensmittelindustrie 
Nach den Arbeitsergebnissen für 
das zweite Quartal wurde Ihm 
die Rote Wanderfahne des Mini­
sterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowje’eewerk- 
schaften zugesprochen. Die Kol­
lektive der Pawlodarer Vereini­
gung Brotbäckerei. der Alma- 
Ataer Weinbetriebsvereinigung 
und der Karagandaer Konditorei 
erkämpften die Roten Wanderfah­
nen des Ministeriums für Lebens­
mittelindustrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft.

Im sozialistischen Republik­
wettbewerb zeichneten sich von 
neuem die Kollektive der Tschlm- 
kenter Kelterei und der. Uralsiw 
Vereinigung Brotbäckerei aus. Sie 
behielten die Roten Wanderfah­
nen des Ministerrats d°r Kasachi­
schen SSR und des Republlkge- 
werkachaftsrats.

Nach den Arbeitsergebnissen 
für d’s zweite Ou-rtal wu’de 
dem Kollektiv des Trusts . Kas- 
oromtechmontash" die Rote Wan 
derrahne des M'nlsterrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
SowJ»t'’»werkschaften zuerknnnt. 
Das Kollektiv des Trusts ..Kas- 
santechselstro!'' erkämpfte Im so- 
z'-'llstlschen Un’onswettbewerb 
die Rote Wanderfahne des M'ni- 
'•er'.ums für Montage- und Spe- 
z'alba’inrbelten der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft.

Im Renubllkwettbewerh nah­
men d'e Kollektive der Nordka- 
sachstaner snezialls'erten mecha- 
n’sierten Wanderkolonne des 
Trusts ..Kustanalsante-hmontash" 
und der Temlrtauer Verwaltung 
N’. 1 des Trusts „K-'sstnlkonst- 
r'ikzija" den ersten Platz ein. 
Sie wurden mit den Roten Wan. 
rl-r'ahnen des Min'.sterrats der 
K-sachlschen SSR und des Repu­
blikgewerkschaftsrats gewürdigt.

(KasTAG)

portierung wurde billiger. Dieselben 
Neuerer bauten zum Aufladen der 
Grünmasse abgebuchto Autokräne 
um.

In letzter Zeit ist im Gebiet Kok- 
tschefaw der Name des Komsomol­
zen I. Kraft aus dem Sowchos „TL 
chookeanski* bekannt geworden. Er 
und seine Kollegen K. Omarow und 
N. Aminow haben die höchste Lei­
stung erzielt — über drei Normen 
in der Schicht. Sie haben auf ihrem 
Konto bereits 2 000 Hektar abge­
erntete Grasflächen. Die Parteiorga­
nisationen, die Sowjets, die land­
wirtschaftlichen Organe des Tschka- 
low-Rayons, des Rayons Ksylhi und 
anderer Rayons dos Gebiets ver­
breiten die Erfahrungen der Bestar­
beiter. sind bestrebt, d e Heube­
schaffung in kürzester Zeit abzu­
schließen.

Für die diesjährige Futlerbeschaf- 
fung ist die große Aufmerksamkeit 
für die Beschaffung von Anwelksi­
lage und Grünmehl kennzeichnend. 
Die Wirtschaften der Republik be­
sitzen bereits etwa 200 000 Zentner 
überplanmäßiger Anwelksilage. Im 
Gebiet Semipalatinsk wurde sie­
benmal mehr Anwelksilage beschallt 
als vorgesehen war. Auch Grünmehl 
wurde mehr als im vergangenen 
Jahr angeschafff. Weitgehend wird 
die Zwangsbelüftung dos Heus an. 
gewandt.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wlrtschaftskomentator 

der „Freundschaft"

So wje tisch - vie tnamesische 
Freundschaft erstarkt

Die Leiterin einer Delegation der Gesellschaft für Vietnamesisch- 
Sowjetische Freundschaft. Frau Dinh thl Kan, sprach am 9. August 
Im Zentralen Fernsehen der UdSSR. Sie stattete dem Sowjetvolk 
Dank für die brüderliche Unterstützung der gerechten Sache des 
vietnamesischen Volkes ab und rief die Worte des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew in Erinnerung, die am 27. Juni 
auf einem Empfang zu Ehren Fidel Castros gesagt wurden: Die 
UdSSR wird dem vietnamesischen Volk allseitige Unterstüt­
zung und Hilfe weiter erweisen, bis seine gerechte Sache siegt.

Frau Dinh thl Kan sprach ihre Überzeugung aus. daß dieser 
Kampf für die gerechte Sache ungeachtet aller Raffinessen und der 
Grausamkeit der amerikanischen Aggressoren vom Sieg gekrönt sein 
wird. Die Leiterin der Delegation der Gesellschaft für Vietnamesisch- 
Sowjetische Freundschaft berichtete eingehend über die Lage In Viet­
nam. Sie beglückwünschte die Sowjetmenschen zu dem nahenden Ju­
biläum — dem 50. Jahrestag der Bildung der UdSSR.

Die Delegation hielt sich In der Sowjetunion gelegentlich des Mo­
nats der sowjetisch-vietnamesischen Freundschaft auf.

Festversammlung 
in Delhi

Eine Festversammlung zum er­
sten Jahrestag der Unterzeichnung 
des i.ndisch-spwjetlschen Vertrags 
über Frieden. Freundschaft und 
Zusammenarbeit fand am Mitt­
woch in der Indischen Metropo'e 
statt. Di” Verteldlgungsm'nlster 
Ram eröffnete die Versammlung, 
an der Vertreter verschiedener 
Parteien, staatlicher Einrichtungen 
und gesellschaft'iche- Organisato­
ren teilnahmen. Der Redner begrüß, 
te die Unterze'chnunq des Ver­
trags a's einen wichtigen Meilen­
stein bei der Entwicklung de- 
Freundschaft und Zusammen arbeit 
zwi'ehen beiden Ländern. Den 
"roßen Be ‘-a". den diese- Ver­
trag zur Festigung des Friedens 
in Asien und in der ganzen Welt 
>:s!et. würdigten in ih-en Reden 
d"r Vorsitzende der indisrh-sowie- 
tischen Gesellschaft für Entwick- 
’->n" d"r kulturellen Verbindungen. 
K. P. S. Menon. d«r Gene-a'sekre- 
tär des geSamt'ndisehen Komitees 
der regierenden Kong-eßparte: 
Yadav und der Sekretär des Na- 
t'onai-a‘»s der Knmmunist'schen 
Karte: Indiens. Bhupesh Gupta.

(TASS)

Keine Recht­
fertigung 
für Verbrecher!

HANOI. (TASS). „Es gib» keine 
Rechffertiaung für die Bombard'e- 
rungen Nordvietnams und kann sie 
auch nicht geben. S'e müssen so 
f-rt e'ngesfellt werdenl". Dies er­
klärte der ehemalige amerikanische 
Juslizminisfer Ramsey Clark im Ra 
d;o Hanni. Zusammen m3 den an- 
de-en Mifg'iedem der De’egalion 
der irz.-nationa'en Kommission zur 
Untersuchung der Kregsverbrechen 
der USA in Indoehina, d'e sich 
zur Ze't in der DRV aufhält, hat­
te Ramsey Clark einige Stadtbe­
zirke von Haiphong besucht, die in 
letzter Zeit von der amerikanischen 
Luftwaffe bombard'ert wurden.

„Erschütternd sind d;e Ausmaße 
der Zerstörungen. Soweit wir nach 
dem bis jetzt Gesehenen beurtei­
len können, werden durch diese 
schrecklichen Zerstörungen in 
Wohnbezirken der Stadt Haiphong 
Hunderte und sogar Tausende 
Menschen ge'ötet worden sein", 
sagte Ramsey Clak.

„Wir müssen aus d'eser Tragödie 
eine Lehre z'ehen und begreifen 
daß sie sich in 7ulunft nicht mehr 
wiederholen darf", unterstrich 
Clark.

Trauerzeremonlell 
in Nagasaki

TOKIO. (TASS). In Nagasaki, 
der zweitgrößten japanischen Stadt, 
auf die eine Atombombe niederge­
gangen war. fand ein Trauerzere­
moniell aus Anlaß des 27. Jahres­
tages des Atombombenabwurfes 
statt. Die Einwohner von Nagasaki, 
die sich im Friedenspark versam­
melt hatten, gedachten mit einer 
Schweigeminute ihrer 70 000 1 and^- 
leute. die durch eine Atombombe 
umgekommen sind. Um 11 l>hr 2 
Minuten, d'e Zeit, da am 9. August 
1945 über Nagasaki eine Atombom­
be gesprengt worden war. ertönte 
in der Stadt das Heulen von Sire­
nen und das Hupen der Autos.

Der Oberbürgermeister von Na­
gasaki verlas die Frledensdeklara 
tion. in der 430 000 Einwohner der 
Stadt geloben, den Kampf gegen 
die Atomwaffen und für den Frie­
den auf unserem Planeten fortzu­
setzen.

WASHINGTON. Der USA-Prä­
sident Richard Nixon hat den 

II zu einem Besuch in Washington 
weilenden Minister für Gesundheits­
wesen der UdSSR. B. W. Petrowsk:, 
zu einer Unterredung empfangen. 

, An der Unterredung nahm der Bot­
schafter der UdSSR in den USA. 
A. F. Dobrynin, teil.

HELSINKI. Mithilfe bei der 
baldigsten Einberufung einer 

gesamteuropäischen Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit wird 
eine der Hauptaufgaben der am 26. 
August in Helsinki beginnenden in­
ternationalen Jugend- und Studen­
tenkonferenz für europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit sein. Dies 
teilte der Vorsitzende des finni­
schen Vorbereitungsausschusses. L 
Liikanen, auf einer Pressekonferenz 
mit

Am Jugendforum werden etwa 
400 Delegierte aus vielen europäi­
schen Ländern teilnehmen.

DACCA. Die Regierung von 
Bangladesh hat die National!- 

sierung aller privaten Versiche­
rungsgesellschaften, einsch'ießlich 
der ausländischen, und die Bildung 
von 4 staatlichen Versicherungsge­
sellschaften. bekanntgegeben. Diese 
Maßnahme wurde entsprechend dem 
von der Regierung früher, verab­
schiedeten Dekret über die Nationa­
lisierung des Privateigentums er­
griffen.

Georgetown. Für den Abzug 
aller fremden Truppen aus 

Vietnam sowie für die Befreiung 
der von den israelischen Aggres­
soren okkupierten arabischen Ge­
biete hat sich der Ministerpräsi­
dent Guayanas, Forbes Buraham. 
ausgesprochen.

Der Ministerpräsident sprach 
bei der Eröffnung der IV. Konfe­
renz der Außenminister der n'cht- 
paktgebundenen Länder. Er sagte: 
„Die ungeheuerlichen Leiden und 
der Tod von Männern. Frauen 
und Kindern mahnen zum soforti­
gen. vollständigen und b-din­
gungslosen Abzug aller fremden 
Truppen aus Vietnam, dam't das 
vietnamesische Volk von seinem 
Selbstbestlmmungsrccht Gebrauch 
machen kann."

LONDON. Gegen die Streik­
posten der britischen Hafen­

arbeiter. die den Weg_ zu den 
Docks der südlichen Häfen sper­
ren, haben die örtlichen Behör­
den Polizeitrupps eingesetzt. Am 
Fluß Trent, unweit der Stadt Lins, 
kam es zu einem Zusammenstoß 
zwischen Streikposten und Polizi­
sten. Dabei wurden mehre-e Per­
sonen verletzt. II Hafenarbeiter 
wurden verhaftet und ins Po.izei- 
revier geschleppt.

OSLO. Die Transportarbeiter­
gewerkschaft hat am Mitt­

woch über alle Schiffe, die wegen 
des Streiks der britischen Hafen­
arbeiter in norwegische Häfen um- 
Selcitet worden sind. Boykott ver- 

ângt.
An dem Solidaritätsboykott be­

teiligen sich 4 000 norwegische 
Docker. Sie erklären, daß sie sich 
weigern, die Schiffe, die ursprüng­
lich zu britischen Häfen führen, 
zu entladen, bis der Streik in 
Großbritannien beendet ist
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Unsere ehemalige Schulkollegln Anna Löwen hatte 
uns nach Walga zu Gast eingeladen.

Nun sind wir da. Hier Ist's wunderbar! Die Häuser 
mit den spitzen Dächern und Dachstübchen, auf den 
Straßen die erhabenen Tannen und Fichten, die Ahorne 
und Linden. Elchen und Weiden, Kastanien und Bir­
ken, Mitten in dieser Pracht fließt ein Fluß. Man geht 
die Straßen durch und es scheint, als sei man auf dem 
Lande. Die Obst- und Gemüsegärten neben den Häu­
sern verstärken diesen Eindruck noch mehr.

Unsere Straße führt zur Chaussee nach Tartu, der 
Stadt mit der berühmten alten Universität, und trägt 
Ihren Namen.

Gehen wir in entgegengesetzter Richtung, so kommt 
man über eine Brücke zur Lenlnstraße. Unwillkürlich 
bleibt man da stehen. Aul einem Schild steht Drushba 
—russisch,—Walga—estnisch, Walka — lettisch. Wir 
stehen nämlich an der Grenze zwischen den Schwester- 
republikcn Estland und Lettland. Die Hälfte der Stadt 
spricht estnisch, die andere lettisch. Hin und wieder 
hört man russische und deutsche Worte. Als Verstän- 
dlgiingsmlttcl dient natürlich die Russische Sprache.

Die Einwohner von Walka und Walga fühlen sich

wohnen 
Immer

in beiden Hälften zu Hause. Viele von Ihnen 
In einer Hälfte und arbeiten In der anderen, 
wieder kann man hören. „Das habe Ich In Lettland 
gekauft.” Oder umgekehrt: „In Estland..." Die Busse 
von Estland bedienen die ganze Stadt. Man merkt 
keine Grenze. ,

Am 21. Juli feierten die baltischen Sowjetrepubliken 
ihren 32. Geburtstag. Im Kulturpalast von Walga 
fand eine Festveranstaltung und Lalenkunstdarbletun- 
gen statt. Jugendliche sangen wohlklingende estnische 
Lieder. Und welche Überraschung war es, als In 
gutem Deutsch „Rostock. Rostock, du bist wunder­
schön!" von einem Mädchenquartett dargeboten wurde.

Zum Sportfest — Motto-Croß — waren Teilnehmer 
aus allen Unionsrepubliken gekommen. Auch die Ka- 
sachstaner Tamara Baumann und Viktor Murawjow 
machten mit. Doch ihnen war das Glück nicht hold.

So leben die Menschen in Walga und Walka neben­
einander und sind ein markantes Beispiel der Völker­
freundschaft In unserem Lande.

Fr. MEINHARDT

Wales — Zcllnograd

Solange das Herz klopft
Heinrich Born kam nach Krasno- 

turjinsk während des Krieges, mei­
sterte im Werk für Stahlbetonkon- 
struktionen den Schlosserberuf und 
ist dort auch heute noch tätig.

Dieses Werk stellt Betonplattcn 
nicht nur für unsere Stadt, son­
dern auch für viele andere her. Da-

her Ist cs nicht wunderlich, daß 
hier stets Hochbetrieb herrscht und 
ein Schlosser verschiedenartige Re­
paraturen der Betriebstechnik aus­
zuführen hat. Bald repariert Hein­
rich einen Kompressor, bald ein 
Förderband oder sonst was. Nach 
solcher „Kur" arbeiten die Media- 

Allen Literaturfreunden
die bei der Suche nach den verschollenen Schriftstellern der Vorkriegs­
zeit mitgeholfen und mich in meiner Nachforschungsarbeit rege unter­
stützt haben, möchte Ich hiermit meinen Innigen Dank aussprechen, ins­
besondere:

Maria Dyck (Karaganda), Sara Chawkunowa (Ascha), Albina Küh- 
netl (Nowosibirsk), Magda Dyck (Krasnoturjlnsk), Eugenie Kellermann 
(Temirtau), Johanna Fondis (Taschkent). Eduard Stefan (Odessa), 
Hieronymus Kellermann (Batamschinsk), Andreas Lohrer (Dijewka). 
Alexander Reimgen (Dshetyssal). Kornelius Martens (Moskau), Nikolaus 
Friesen (Slatoust) und Eduard Giese (Shanaarka).

Ernst KONTSCHAK

Leserstimmen

Mit großem Vergnügen
In der Zeitung „Freundschaft” auf der Literaturseile für dasIn der Zeitung „Freundschaft" auf der Litera turseitc für das Jahr 

1968 (Nr. Nr. 122. 132. 167 und 187) hat Ernst Kontschak gute Beiträge 
über Literaturgeschichte veröffentlicht. Im laufenden Jahr wurden diese 
Beiträge „Erinnerungen und Begegnungen" von Ernst Kontschak fortge­
setzt. Wir lesen mit großem Vergnügen diese Aufsätze über sowjetdeut­
sche Literaten und aktive gesellschaftliche Arbeiter der 20er und 30er 
Jahre, die durch den Großen Oktober, die Sowjetmacht geboren, zum Auf­
blühen der sowjetdeutschen Literatur in der Ukraine wesentlich beigetra­
gen haben.

Ernst Kontschak gibt sich große Mühe, um die biographischen Anga­
ben über jeden Dichter und Schriftsteller zu erforschen. Seine Fähigkei­
ten. das gerade diesem Literaten Eigene verständlich darzustel'.en, des­
sen gesellschaftliche Tätigkeit, politische Überzeugung zu beschreiben, in 
verständlicher Sprache vorzuführen ist von großem Wert. All das Geleiste­
te ist ein guter Anfang, die Geschichte der sowjeldeutschen Literatur zu 
schreiben. Wir danken Genossen Ernst Kontschak und wünschen ihm wei­
teren Erfolg in seiner schöpferischen Arbeit. Er «oll uns noch mit guten 
Erzählungen und Beiträgen erfreuen.

Auch wenden wir uns gleichzeitig durch die „Freundschaft" an unsere 
Literaturschaffenden David Wagner. Alexander Hasselbach, Dominik Holl­
mann, Andreas Saks und andere, damit sie sich wieder bemühen. Bei­
träge zu literaturgeschichtlichen Themen zu bringen. Über Franz Bach. 
Gerhard Sawatzky, Johannes Schaufler wurde schon etwas geschrieben. 
Aber über solche wie Adam Reichert, Erich Kufeld. Bely-Boaro (Kari 
Schmidt). Martin Junker und andere, deren Erzählungen. Gedichte. 
Zwiegespräche einst gedruckt wurden Und beim Leser beliebt waren, 
wurde noch nichts geschrieben. Es wäre höchste Zeit, die Geschichte der 
Literatur der Sowjetdeutschen allseitig zu erfassen. Ernst Kontschak 
hat den Anfang gemacht und nicht schlecht. Also' vorwärts ans Werk!

Gebiet Kustanai
Maria und Peter HERMANN

Erwünscht und nötig
Die Artikelreihc von Ernst Kontschak „Erinnerungen und Begegnun­

gen“ ist nun zu Ende. Sie hat uns einen obwohl auch nur kleinen, aber 
interessanten Einblick in die Entwicklung der deutschen Literatur in 
der Sowjetunion gegeben. Mit großem Interesse habe ich sie verfolgt. 
Im „Neuen Leben" und in der „Freundschaft” erschienen viele Artikel 
über das Schaffen verschiedener sowjetdeutscher Schriftsteller und Dich­
ter. Jetzt ist es schon höchste Zeit, ein Buch über deutsche Schriftsteller 
und Dichter in Rußland und in der Sowjetunion herauszugeben, denn 
es gibt weder Nachschlagewerke noch andere Quellen, wo man über unse­
re Literaturschaffenden biographische oder bibliographische Abhandlungen 
finden könnte. Auch wurde die Frage gestellt, einen Sammelband von 
Werken deutschsprachiger Schriftsteller der Sowjetunion herauszugeben. 
Aber bis jetzt ist noch nichts zu finden, und die Lehrer und Studenten 
der Abteilung „Deutsche Sprache und Literatur" brauchen ein solches 
Büch. Es wurde wohl auch für die Leser unserer Zeitungen von Inter­
esse sein.

Gebiet Koktschetaw
A. SCHOLL

Viele Jahre gingen hin
Der Beitrag von Ernst Kontschak in der „Freundschaft" Nr. 133 hat 

mich nicht wenig erregt. Er charakterisiert den Dichter Reinhold Hahn, 
den ich persönlich gekannt habe. Es war mir eine Freude, etwas von Rein­
hold Hahn zu lesen. Mit Ihm lernte ich zusammen an der Odessaer Arbeiter­
fakultät. Drei Jahre wohnten wir zusammen im Studentenheim, in einem 
Zimmer. Beim Lernen war er der Beste von unserer Gruppe. In allen 
Fächern hatte er „ausgezeichnet". R. Hahn war ein begabter Junge. Das 
Lernen fiel ihm leicht, dennoch hat er immer tüchtig gearbeitet. Einst 
sagte er zu mir abends ,vor dem Schlafengehen:

„Heute bin Ich mit mir nicht zufrieden, ich habe wenig gearbeitet. 
Wenn ich arbeite, daß mir der Kopf schmerzt, dann bin Ich zufrieden,"

Die ersten zwei Jahre war Genosse Ave bei uns Lehrer in deutscher 
Sprache und Literatur. Von ihm bekamen wir manchmal den Auftrag, 
einen Bericht zu erstatten. Als die Reihe an R, Hahn kam, üble er im 
Hof vor einer unsichtbaren Klasse. R. ,Hahn ging Im Hofe hin und her 
und redete vor sich hin.

Ich muß sagen, daß R. Hahn der beste Redner in unserer Gruppe 
war. dennoch war er mit sich nicht zufrieden.

Nach drei Jahren als wir die Arbeiterfakultäl absolviert hatten, gingen 
unsere Wege auseinander. Ich kam nach Leningrad, wo Ich in russischer 
Sprache wclterstudicrte. R. Hahn blieb an der Odessaer Pädagogischen 
Hochschule. Später trafen wir uns noch einigemal. Zum letztenmal sahen 
wir uns im Jahre 1931.

Eine geraume Zeit ist seitdem verflossen, aber ich erinnere mich ganz 
cenau an den fleißigen, arbeitsamen Reinhold Hahn.
* k M. STEIN

Gebiet Karaganda 

a

alsmen wieder reibungslos. Schnell 
nnd zuverlässig tut er seine Sache. 
Dafür achtet man den erfahrenen 
Schlosser im großen Kollektiv des 
Werks.

„Ohne mich geht's hier nicht!” 
liebt Heinrich Born zu scherzen. 
Ein bißchen Wahrheit mag schon 
drin stecken.

J. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Dshambul

Volksweisheit gegen 
Trunksucht

Die Macht der Volksweisheit, in die Form von 
Sprichwörtern gekleidet, ist allbekannt. Sie kann auch 
im Kampf mit der Trunksucht ausgenützt werden. 
Ihr ist keine Schattenseite des lebens entgangen, die 
durch dieses so verbreitete Obel hervorgerufen, dem 
gesellschaflichen Leben, der Familie und dein Trinker 
selbst großen materiellen und moralischen Schaden 
zufügt.

Die Wirkungskraft des Wortes ist groß. Ein passen­
des Sprichwort, geschickt angewandt, kann das Ge­
spräch eines Referenten zum Thema „Kampf gegen 
Trunksucht" beleben, interessanter machen.

Wein und Handwerk vertragen sich schlecht.
Das viele Trinken führt zum Hinken.
Trunkene Freude, nüchternes Leid,
Der Trunk nimmt Sorgen, aber nur bis morgen.
Allzuviel ist ungesund.

Wer täglich In Wein schwimmt, muß endlich darin 
ertrinken.

Wer allezeit säuft und schlemmt, behält zuletzt kein 
ganzes Hemd.

A. SESSLER

Wäre es nicht an der Zeit?

Philipp Siegfried ist einer der 
besten Fahrer des Zelinogradcr 
Autobetriebs Nr. 5. Sein Kipper 
kennt keinen Stillstand. Der Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 
Siegfried überbietet stets sein Plan­
soll.

Unlängst erlebte er ein wichtiges 
Ereignis — er absolvierte im 
Abendstudium das Zelinogradcr 
Wegebautechnikum.

Foto: W. Konjuchow

Die Haustür war verschlossen. 
Im Nu sprang der neunjährige Ko- 
Ija Heckel über den Gartenzaun- 
und pflückte die noch nicht reifen 
Äpfelchen von den Bäumen. Dann 
brach er noch einigen Sonnenblu­
men die großen gelben Köpfe ab...

Als die Hausfrau abends zu 
den Heckels kam, die in der Sewcr- 
naja-Straße eine wohleingerichtctc 
Wohnung besitzen. waren jene 
noch nicht zu Hause. Tagsüber, 
wenn die Eltern auf Arbeit sind, 
sind die Kinder sich selbst über­
lassen.

Als die alte Frau etwas später 
den Familienvater kommen sah. 
verlor sie jeglichen Wunsch, sich

Wettbewerb 
der Jungarbeiter

„Für den Fünfjahrplan — Stoß­
arbeit. Meisterschaft und For­
schung der Jugendlichen!" Unter 
diesem Motto verlief unlängst in 
der Vereinigung „Tagilawtoremont“ 
ein Wettbewerb um den Titel „Be­
ster Jungarbeiter", an dem sich 
Dreher, Schleifer und Schlosser be­
teiligten.

Die Leitung, das Gewerkschafts­
komitee, das Partei - und Komso­
molaktiv des Betriebs hatten die 
Bedingungen des Wettbewerbs, für 
den Besten im Beruf ausgearbeltet.

Alle am Wettbewerb Beteiligten 
waren im voraus mit den Bedin­
gungen bekannt gemacht worden. 
Es galt, ein Maschinendetail genau

nach der Zeichnung anzufertigen 
und einige theoretische Fragen zu 
beantworten.

Von den Drehern bekam Ludmil­
la Klassen die meisten Punkte und 
wurde Siegerin im Wettbewerb. 
Unter den Schleifern gingen Viktor 
Tarassewitsch und Alexander Ba­
buschkin als- Sieger hervor. Von 
den Schlossern belegte Slawa Tju­
menzew den ersten Platz. Alle Sie­
ger des Wettbewerbs wurden mit 
Ehrenurkunden des Rayonkomso­
molkomitees ausgezeichnet und mit 
Geschenken bedacht.

A. BOXHORN
Nishni Tagil

Die bekannte deutsche Kinderbuchautorin Nora 
Pfeffer, die mit Ihren lustigen Reimgedichten nicht nur 
Kindern, sondern auch Erwachsenen Freude bereitet, 
hat mit dem Büchlein „Vom Blöken, Bellen und Brül­
len”. erschienen im Verlag „Kasachstan" (1972). eine 
neue Entdeckungsreise gemacht. Und wieder ist es ihr 
gelungen, die Leser zu fesseln, denn die Reise In die 
Struktur der deutschen Sprache Ist aufschlußreich und 
unterhaltsam. Sicher und mühelos führt Nora Pfeffer 
Ihren Leser durchs Dickicht der Sprachkategorlcn und 
zeigt ihm unaufdringlich, was für ein tiefer Sim, 
welche Weisheit und welche Mannigfaltigkeit der Aus­
drucksmittel in ihnen vorhanden sind.

In bezaubernder heiterer Form erzählt sie über die 
Besonderheiten der deutschen Sprache. Sie verbindet 
Wissenschaftliches und Wissenswertes in Fragen der 
Muttersprache, verwandelt Trockenes und Abstraktes 
in Lebendiges und Hinreißendes.

Das Büchlein besteht aus 8 kleinen Aufsätzen und 
Sprachsplelen mit den dazugehörenden .Auflösungen.

Ganz besonders aufgebaut und dadurch anziehend 
sind die Kapitel über die Lautmalerei, entstanden aus 
Lauten, die die Tiere von sich geben. Nora Pfeffer er­
zählt über Gewohnheiten der Tiere.

Die Laborantinnen Erna Rolslng 
(links) und Raissa Srnola aus der 
landwirtschaftlichen Versuchsstati­
on in Rusajewka. Gebiet Koktsche­
taw, leisten ganze Arbeit. Tadellos 
machen sie die Kontrollanalyscn.

Foto: M. Umanski

Für reine Luft

an.

Die Arbeitersiedlung Aidabu’ 
wird von Jahr zu Jahr wohleinge- 
richteter. Viele Häuser mit beque­
men Wohnungen und Produktions­
gebäuden wurden errichtet. Man 
pflanzt allerorts Zierbäumc und 
Sträucher

Aidabul liegt an beiden Selten 
eines kleinen Flüßchens. und ein 
Damm verbindet beide Dorfteile. 
Noch jedes Frühjahr riß das Hoch­
wasser Lücken aus dem Damm, 
und es kostete viel Geld und Mühe, 
diese „zuzuflicken".

Um diesem Übel abzuhelfen, 
wird jetzt ein großer starker Damm 
mit zuverlässiger Ableitung für 
überflüssiges Wasser gebaut.

Es wurde auch in der Mastwirt­
schaft eine Neueinführung einge­
bürgert. Das Wasser, mit dem die 
Ställe gereinigt werden, wird jetzt 
mittels einer Rohrleitung nuis N-
Feld geführt und dient als Dung.

Das sind ernste Maßnahmen im |
Kampf für gesunde Luft, die von 
den Dorfeinwohnern begrüßt wer­
den.

H. BESEL
I Gebiet Koktschetaw

IM NEUEN WOHNBEZIRK DER STADT ANCPF.N 
WURDE UNLÄNGST EINE NEUE POLIKLINIK MIT 
MODERNER MEDIZINISCHER AUSRÜSTUNG IHRER 
BESTIMMUNG ÜBERGEBEN

AN IHRER ERRICHTUNG HAT AUCH DIE VER- 
PUTZER-BRIGADE ROSA FRIES FI EISSIG HAND AN­
GELEGT. ROSA ÜBT IHREN BERUF SCHON 15 JAH­
RE LANG AUS UND STEHT IHREN JUNGEN KOI ’ E- 
GEN IMMER GERN MIT SACHLICHEM RAT ZUR SEI­
TE. IHRE BRIGADE IST EINE DER BESTEN IM 
TRUST „USBEKSCHACHTOSTROI”.

Folo: F. Petrow

Ein Fund
für Gartenfreunde

Vor sieben Jahren pflanzte bei uns In Merke 
der Rentner Nikolai bozenko In seinem Garten 
einen aus-Belorußland mitgebrachten Weinstock 
und stellte verschiedene Versuche an. Dem 
Weinstock gefiel es in Dshambul. und er trug im 
dritten Jair Trauben. Dozenko behandelt diesen 
Stock gerade so wie die Obstbäume In seinem 
Garten: in all dieser Zelt nicht einmal einge­
graben oder zugedeckt. Und jedes Jahr trägt 
die Rebe immer mehr Trauben.

Das Ist ein wahrer Fund für Gartenfreunde.

G. SCHMIDT

Webers 
Gemälde 
gefragt

O. SERK 
Gebiet Zellnograd

mit ihm zu unterhalten: er war be 
trunken und fluchte schon von wei­
tem,

„So kommt er jeden Abend an", 
erzählte eine Frau im Hof, „was 
können seine Kinder da schon Ge­
scheites von Ihm sehen und ler­
nen?"

Wäre es nicht an der Zelt, daß 
der Leiter der Schweinefarm und 
der Direktor des Sowchos „Obras 
zowy", wo Heckel arbeitet, dem 
Trunkenbold mal kräftig auf dl 
ringer klopfen müßten?

Die Zcltungsnummer. In der der 
Beitrag über den Künstler Jakob 
Weber veröffentlicht war („Freund­
schaft" Nr. 93 vom 13. Mai), 
schickte ich an das Engclscr Hei­
matkundemuseum. Darauf schreibt 
mir der Mitarbeiter des Museums, 
Genosse Borissow:

„Die Zeitung mit dem Beitrag 
über Jakob Weber war für uns ei­
ne große Freude. In unserem Mu- 
seunt ist eine große Anzahl der 
Weberschcn Arbeiten ausgestellt, 
darunter .Der goldene Herbst'. 
.Überschwemmung im Frühling’. 
.Unters Eis', .Mondaufgang'. .Das 
Sirupkochen'. .Eisgang', .Hochwas­
ser’ .Schleppkähne auf der Wolga'. 
.Letzte Fahrt'. .Wind auf der 
Wolga' u,a. Die Gemälde des Kün­
stlers Weber werden von den Mu- 
seumsbcsuchern bewundert."

Vielleicht befinden sich unter 
den Lesern jlcr „Freundschaft" sol­
che. die irn Besitze von Arbeiten 
und Wertsachen des Künstlers Ja­
kob Jakowlewitsch Weber sind. 
Ihnen teile ich die Adresse des 
Engelser Heimatkundemuscums mit: 
413 106 Engels, Gebiet Saratow, 
Gorki-Straße, 6.

Pauline OTT
Zcllnograd

z uallen
In zwei weiteren Aufsätzen sind Idiome zusammen- 

gclaßt. die ihre Entstehung der Tier- und Pflanzen­
welt verdanken. Mit Ernst und Witz werden sie vom 
Autor kommentiert.

Die schönsten Kapitel sind meiner Meinung nach 
diejenigen, die Nora Pfeffer den Farbbezelehnungen 
widmet. Hier werden dem Leser die unerschöpflichen 
Möglichkeiten der Bildung von Farbbezeichnungen 
vor Augen geführt. Eine Fülle von Farbbegriffen sind 
hier zusammengetragen und analysiert.

Der Zyklus „Sprachsplele" besteht aus einfallsrei­
chen. durch Reime und Verslein aufgclockerten 
Sprachübungen.

N. Pfeffers Büchlein Ist zweifellos ein neuer Erfo'g 
der Dichterin, ein gelungener Lchrbchelf für Hoch­
schullehrer und Studenten, für alle Sprachliebhabcr. 
Daher wirkt die nur sehr geringe Auflage geradezu be­
fremdend. Es Ist in unseren Buchhandlungen schon 
längst vergriffen.

Alma-Ata

An unseren teuren Lehrer

Tamara GOSTEWA. 
Hochschullehrerin

Wir hatten das Glück. Nikolaus Bellendir beinahe von seinen ersten 
Schritten auf dem schweren edlen Weg der Aufklärungsarbeit zu kennen. 
Der überaus energische, lebenslustige junge Lehrer verstand es ge­
schickt, unsere Herzen voll und ganz zu erobern. Noch In der Grimmer 
Zentralschule und in der Seelmänncr Einheitlichen Arbeitsschule II. Stufe 
schwärmten wir für seine Deutschstunden. Und danach im Seelmänncr, 
später Marxstädter Pädagogischen Technikum, dessen Organisator und 
Leiter Nikolaus Bellendir in den schweren 20er Jahren war. sollten wir 
erst recht erfahren, wie grenzenlos die Sorge N. Bellendtrs um uns war. 
Vom ersten bis zum letzten Tag unseres Studiums war und blieb er für 
uns eine unerschütterliche Autorität, ein weiser Ratgeber, ein wunderba­
rer Lohrer, ein treuer Freund und, wenn nötig, ein lustiger Kamerad.

Am 15. August 1972 wird Nikolaus Bellendir 7ö Jahre alt. Im Na­
men seiner ehemaligen Schüler und Studenten des Marxstüdler Piidagö 
gischen Technikums gratulieren wir unserem lieben Lehrer und Freund 
zu seinem Geburtstag. Wir wünschen ihm gute Gesundheit uns! Wohler­
gehen, Freude und Frohsinn und noch viele Jahre rüstigen Lebens Wir 
danken Ihnen, Nikolai Nikolajewitsch, für Ihren vorbildlichen Pädagogik 
unterricht, der bei uns vorbehaltlose l.iebe zum Lehrerberuf weckte: wit 
standen in Ehren unseren Mann bis zum Rentenalter und darüber hinaus.

Ehemalige Absolventen des Marxstädter Pädagogischen Technikums 
M. HAAG, M. KLEIN, R. WASENMULLER, B. GRUNWALD,

K. ALLERBORN. E. und W. DUM. F. BIBER.

Wir gratulieren
Dieser Tage beging Elsa Schulz, wohnhaft in Nishni Tagil, ihren 60.^ 

hnrt«tfl(VGeburtstag.
Elsa Schulz war bis zum Rentcnalter Mathematiklehrerin und brachte 

vielen Ihreq Schülern die Liebe zu diesem Fach bei.
Wir gratulieren Ihr herzlichst zürn Geburtstag, wünschen Ihr die 

beste Gesundheit und Glück

Im Aultrage aller Verwandten und Freunde A. SESSLER.
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hanenseite
Freundinnen
Wievielmal hat Viktoria Hekkel 
diese Nummer der Zellschllt „Ra- 
botni-M" schon aufgeschlngcnl Wie­
der und wieder liest sie diese Er­
zählung und glaubt und glaubt 
auch wieder nicht daran. Aber 
nein, sie hat sich nicht geirrt. Das 
ist gerade jene Beikina, über die 
die Zeitschrift berichtet. Klipp und 
klar steht'» geschrieben: Sie ar­
beitet in der Moskauer Schuhfa­
brik „Pariser Kommune". .Ich muß 
diese Erzählung unbedingt Toni 
Wolf teigen', denkt Viktoria. .Es 
wird sie gewiß freuen.' Damals, 
während ihres Betriebspraktikums 
war Viktoria in einer anderen Hal­
le gewesen. Ihre Freundin kann 
diese angesehene Schuhmacherin 
Belkina unmöglich nicht gekannt 
haben. Wie geschickt detaillierte 
und gradierte sie die Modelle...

Die Erzählung erinnerte sie an 
längst vergangene Jahre — an ih­
re Lernzeit. In Gedanken ist sie 
in ihr heimatliches Dorf zurOckgc- 
kehrt. Das Flüßchen mit dem son­
derbaren Namen ..Murasch" dane­
ben. Am Fhißufcr saßen die künf­
tigen Schuhmacherinnen Toni und 
Viktoria und führten den Pinsel. 
Sie hatten an der Malerei ihre 
Freude...

1963 wurde beim Mechanisch- 
, technologischen Technikum des Le-

Ihr Entschluß ist fest
Als Irene die 10. Klasse beendete, stand vor ihr wie 

auch vor all ihren Mitschülern die Frage: Wohin wei­
ter! In der Schule sagte man zu ihnen stets: „Alle Wege 
stehen euch ollen."

„Es ist nicht wichtig, ob du Viehzüchter, Baumei­
ster, Arzt oder Lehrer sein wirst, man muß in, seinen 
Beruf verliebt sein", sagte auch Irenes Muller. Letztere 
war öfter krank, und vielleicht gab das Anlaß dazu, 
daß sie ihrer Tochter einredele, Medizin zu studieren.

„Das isl gar nicht einfach, ich muß mich selbst zuerst 
prüfen", erwiderte Irene, „damit es mir nicht so geht, 
wie einer meiner Bekannten, die keine Freude am Leh­
rerberuf hat. weil sie die Kinder nicht liebt."

Im Krankenhaus bat Irene um eine Stelle, damit sie 
sich überzeugen konnte, daß sie medizinische Mitar­
beiterin werden kann, Nun begann das Mädchen in 
der chirurgischen Abteilung als Krankenpflegerin zu 
arbeiten. Sie zeigte Interesse für alles, fragte viel bei

Krankenschwestern und Ärzten nach. Bald darauf er­
laubte ihr der Chirurg, einer Operation beizuwohnen. 
Daß ihr dort schwindelig werde, daran hätte sie nie 
gedacht. „Macht nichts“, beruhigte sie der Arzt, „so 
was kommt fast bei allen vor, aller Anfang isl schwer". 
Nach einigen Monaten überführte man Irene in das 
Operafionszimmer. In freier Zeit studierte sie Bücher 
und Zeitschriften zu medizinischen Themen. Das medi­
zinische Personal und die Patienten haben das ernste 
Mädchen liebgewonnen.

Und wieder eine Operation. Die Frau muß gerettet 
werden — drei Kinder und ihr Mann warten auf sie 
zu Hause. Man braucht Blut. Und Irene spendet Blut 
für die Frau. Sie war gerette*

Jetzt ist ihr Entschluß, Ärzun zu werden, fest.
R. KRESS

Gebiet Zellnograd

Diese Frau vom Lande
Das Haus der Familie Wagner 

liegt abseits von der Hauptstraße. 
Im Dorf wird über die Eheleute 
Olga und David lobend gesprochen. 
Ihren Pflichten in der Produktion 
kommen sie beide gut nach, sie 
sind angesehene Menschen des 
Sowchos „40 let Kasachstans". Sie 
sind auch die glücklichen Eltern 
einer großen Familie. Ich besuchte 
Wagners zu Hause. Der Vater war 
noch nicht von der Arbeit zurück, 
trotz später Stunde. Mit der Haus­
frau hatten wir uns bald In ein in­
teressantes Gespräch über Erzie­
hungsfragen vertieft. Sie Ist der 
festen Überzeugung, daß die Mut­
ter in der Kindererziehung das 
Steuer zu führen hat. Auch wenn 
sie berufstätig ist. Und die 
Mutter solle bemüht sein, die Kin­
der. in erster Reihe die Mädchen, 
nach sich zu formen, solle ihnen 
stets ein Vorbild sein.
. „Welche Mutter sorgt nicht für 

das Wohlergeben ihre» Kindes", 
sagt sie. „Doch sind bei verschie­
denen Müttern diese Muttersorgen 
unterschiedlich. Es gibt Mütter, 
die verhätscheln die Kinder, andere 
bevormunden sic bis zum Schulab­
gang. So'manche denken auch, es 
reiche aus. wenn sie ihre Kinder 
gut kleiden, für die beste Pflege 
und Kost sorgen."

Olga Wagner hat ihre eigene 
Meinung und handelt danach.

„Will der Mensch im Leben vor- 
wârtskommen und Nutzen brin. 
gen ’. sagt sie, „so muß er etwas 
können. Ein Sprichwort sagt: .Was 
ein Häkchen werden will, krümmt 
sich beizeiten.’ Meine Mutter hat 
mir warm ans Herz gelegt, daß die 

.Eltern darauf bedacht sein müssen. 
■ damit ihre Kinder von klein auf an 
nützliche Arbeit gewöhnt werden, 
anstatt sie zu verwöhnen.

Mit neunzehn Jahren kam die 
lebenslustige Olga Arnhold, gebür­

derkombinats von Moskau eine 
Abteilung der Modellierer-Kon­
strukteure aufgemacht. Viktoria 
Hekkel und Antonia Wolf hatten 
die Eintrittsprüfungen mit „ausge­
zeichnet” bestarwJcn Hier lernen 
war interessant. Große Aufmerk­
samkeit wurde der Malerei ge­
schenkt. Nicht minder interessant 
waren auch die anderen Fächer: 
spezielle Komposition. Modellieren 
Dann das erste Betriebspraktikum 
im Loderkombinat.

Viktoria arbeitet am Fließband, 
meistert Operationen, erfüllt Auf­
gaben. die scheinbar mit ihrem 
künftigen Beruf nichts gemein ha­
ben.

„Später erst erfuhr ich, wie wich­
tig und notwendig cs für einen 
.Modellierer ist. alle technologi­
schen Feinheiten der Produktion 
zu kennen ", sagt Viktoria und er­
zählt begeistert von ihren ersten 
selbständigen Schritten in der Er­
arbeitung neuer Modelle, in der 
I le-steUung von Modellschuhen,

Mit der vielen starken Naturen 
eigenen Gewohnheit, allein die lä­
cherlichen Seiten des Erlebten zu 
behalten, erzählt Viktoria von ih­
rem unpraktischen Wesen, ihrer 
Unangepaßtheit: „Anfangs Ist es 
mir nicht gelungen, aus Blech Mu­
ster auszuschneiden..." 

tig aus dem Dorf Romanowka un­
weit von Zellnograd, in die Vieh­
zucht. Dort ist sie auch heute noch 
nach nahezu 30 Jahren. Die letzten 
7 Jahre ist sie Kälberwärterin und 
ein Schrittmacher des Sowchos. In 
der Farrn hat sie auch ihren Wag­
ner kennengelernt.

Leicht hatten sie es nicht in ih. 
rem Ehestand und sind doch glück­
lich. Sie erinnert sich, wie es war. 
als er Veterinär studierte und län­
gere Zeit von Zuhause abwesend 
sein mußte. Jetzt wirkt er schon 12 
Jahre in der I. Abteilung als Vieh­
arzt.

Es hatte etwas auf sich, die Kin­
der aufzuziehen und lernen zu las­
sen. Es sind doch ihrer sechs in 
der Familie. Die drei Ältesten Mäd­
chen sind bereits berufstätig, haben 
Fachmittclschulen beendet. Emma, 
die älteste Tochter, ist im Heimats­
dorf als Buchhalter In der Bauab­
teilung des Sowchos beschäftigt. 
Die zweite Tochter. Maria, wirkt 
als Zootechnikerin in der 4. Abtei­
lung. Sie ist die erste, die geheira­
tet hat. Vor kurzem wurde Ihre 
Hochzeit gefeiert. Ihr Auserwähl- 
ter, ein Dörfler, kehrte Im Frühling 
aus dem Armeedicnst zurück und 
ht jetzt Autofahrer im Sowchos.

„Die Hochzeit ist gut ausgefal­
len". sagt die Mutter. „Wir wissen 
Jetzt, wie man so etwas macht." 
Sie lacht glücklich. „Es wird nicht 
die letzte Hochzeit sein, die wir zu 
machen haben." Sie denkt dabei 
aqch an die Tochter Lilli, die in Ar- 
kalyk als Ökonom in der GebietsS- 
nanzahtellung tätig ist. Wer die 
erste »ein wird — sie oder die Äl­
teste, weiß sie noch nicht.

Wagners besitzen ein gediege­
nes Eigenheim mit 5 Zimmern. Ne­
bengebäude. Vieh und Geflügel ge­
nug. und verdienen beide nicht we­
nig. Aber darüber spricht die 
Hausfrau nicht. Immer wieder 
kommt sie auf ihre Kinder zurück 
— ihren Stolz und Reichtum. Kna­
ben haben sic nur einen. Wolodja. 
der Student Im zweiten Studienjahr 
der Omsker Veterinärlrochschule, 
Isl gerade zu Hause — Ferien.

Als Kind hat »r vielmals Vater 
bei seiner Arbeit zugesehen und da­
bei reifte sein Entschluß heran.

Aufrichtig gesagt fällt es mir 
Jetzt schwer, das zu glauben. Ein­
fach unglaublich, daß Viktoria Hek- 
kcl kein Muster ausschneiden konn 
tc. Ich kenne Viktoria als Siegerin 
des Wettbewerbs „Bester des 
Fachs", als eine der erfahrensten 
Schuhmacherinnen des Kombinats 
Vielleicht konnte sic es icncsmal 
wirklich nicht. Was ist da schon 
Wunderbares dabei’ Damals war 
es ihr erstes Praktikum im Kom­
binat. sic lernte ja noch. Es verge­
hen noch Jahre. Viktoria lernt 
Nicht nur ein Praktikum wird sic 
noch machen: in Sokolniki in der 
Fabrik „Burewestnik". dann In 
der größten Fabrik der Hauptstadt 
— in der „Pariser Kommune". 
Auch die bekannte Schuhmacherin 
Belkina wird ihr Lehrmeister sein. 
Das nenne ich Schwein haben.

Es kommt die Zeit, Viktoria 
schneidet ohne jemandes Hilfe Mu­
ster aus, gradiert sie. fertigt Zeich­
nungen an. baut das Modell zu­
sammen, detailliert cs.

Es kommt die Zeit und die an­
gesehene Belkina sagt ihr: „Ich 
sehe, daß noch ein Modellierer 
berangewachscn ist. Dir steht viel 
zu tun bevor. Viel Interessantes." 
.Das war für Viktoria das höchste 

Lob. das Lob des Meisters seinem 
Schüler.

Die Modellhalle Nr. 7 im Leder­
schuhkombinat von Dshambul.' Die 
Modellierer haben eine neue Serie 
Schuhe erarbeitet. Es waren drei 
Varianten von Futter vorgcschla- 
gen. die Normativkennziffern fest­
gelegt: die Zeit der Ausführung 
jeder Operation. Materiallenauf- 
wand usw. Jetzt in die Halle, den 
Akt über die Einführung eines neu­
en Modells unterschreiben.

„Nette, zierliche Modellschuhc 
müssen fein gearbeitet werden“, 
sagt man in der Fabrik und 
fügt hinzu. „so wie es Viktoria 
Hekkel und Antonia Wolf - tun."

A. SKWORZOW

Dshambul

UNSER BILD: Bestarbeiterinnen 
■ter Modellhalle Antonia Wolf 
(links) und Viktoria Hekkel

Foto des Verfassers

Vioharzt zu werden, sagt er. Seine 
Absicht, diese Hochschule zu bezie­
hen. wurde von den Eltern begrüßt.

Olga Wagner spricht nicht dar­
über. wie schwer es die Viehzüchter 
auch jetzt noch haben, obzwar 
schon viel zur Erleichterung der 
Arbeit getan worden ist. Soll es 
gedeihen, so will das Vieh umsorgt, 
gepflegt, rechtzeitig und gut gefüt­
tert sein. Die Farm liegt einige Ki­
lometer ab vom Dorf, nicht immer 
Ist ein Fuhrwerk bereitgestellt. Der 
Weg ist Olga aber nicht zu weit. 
In diesem Sommer geht sie ihn 
nicht allein. Ihre Tochter Ella, ei­
ne Schülerin, die in die 8. Klasse 
versetzt worden Ist, geht mit ihr.

Das Kredo In der Kindererzie­
hung dieser erfahrenen Mutter ist 
die Erziehung in der Arbeit.

„Wie ein Erwachsener geht mei­
ne Ella ihrer Arbeit als Kälberwart 
nach. Ich bin zufrieden mit ihr, und 
sie ist stolz auf ihre Arbeit. So ha­
be ich alle meine Kinder erzogen."

Beim Gespräch Ist der Abend 
vorgerückt. Das Vieh aus der Her­
de ist schon zurück, und während 
wir uns mit der Mutter unterhiel­
ten. hat Emma die Kühe gemolken 
und Ella den Separator aufgestellt, 
um die Milch zu entrahmen.

Mutter sitzt, und ihre kleine Ol­
ga. Im Herbst Schülerin der 6. 
Klasse, schmiegt sich an sie. Un­
willkürlich muß ich an ein Bild 
denken, das Ich unlängst In dem 
Album „Raflael, Sammlungen der 
Galerie Pitti", herausgegeben vom 
Verlag „Isobrasltelnojc Tskusstwo" 
bewundert habe. Es ist die Farbko- 
pie des Ölgemäldes dieses Meisters 
„Madonna del Granduca".

Ja, so wie sie da sitzt und über 
ihr Leben, über ihre kinderreiche 
Familie erzählt, strahlt Olga Wag­
ner. die fleißige Viehzüchterin aus 
dem Sowchos „40 let Kasachstan»" 
innige Mütterlichkeit aus. nicht 
minder wie die Madonna Raffaels. 
So ist sie. diese Frau vom Dorfe, 
berechtigt stolz. bewundernswert in 
ihrer schlichten Hoheit.

A. HASSELBACH

Gebiet Zellnograd

Die Brigade, die Alexandra Lopatina In der 2. Halle des Zellno 
«rüder Werk» für Stahlbetonkonstruktlonen leitet, erzielte Im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des Jubiläums der UdSSR vortreffliche 
Erfolge besetzte den dritten Platz Im Trust. Der Arbeiternachwuchs 
lernt eifrig bei der erfahrenen Brlgadlerln.

UNSER BILD: Alexandra Lopatina (zweite von links) mit Ih­
ren Brigademitgliedern (v. 1.) Walentina Shdanowa, Anna Horn. 
Nadcshda Shllo und Soja Badjuk.

Foto: D. Relnwaldcr

Wissenschaft, Erziehung

Ein neuer Lebensabschnitt
Im siebenten Lebensjahr beginnt 

für das Kind ein neuer Lebensab­
schnitt. Es kommt in die Schule. 
Der Zeitpunkt der Einschulung ist 
dem durchschnittlichen Entwick­
lungsstand eines gesunden Kindes 
angepaßt. In diesem Alter ändert 
sich die äußere Gestalt des Kindes. 
Der rundliche Körper beginnt sich 
zu strecken, Arme und Beine wach­
sen in die Länge, der Kopf wirkt 
kleiner, und das Kind erscheint 
schlanker, im Gegensatz zu früher 
kann es gelegentlich geradezu ma­
ger aussenen. Da» ist aber nichts 
Krankhaftes, sondern nur Ausdruck 
des plötzlichen raschen Längen­
wachstum«. Die Mllehrähnc begin­
nen auszufallen und den bleibenden 
Zähnen Platz zu machen. Diese 
Veränderungen zeigen auch, d.ß 
das Kind schulfähig Ist. Eine be­
sonders zarte Konstitution bedeu­
tet kein Hindernis für die Ein­
schulung. sofern das Kind sonst 
altersgcrnäß entwickelt ist. Auffäl­
lig sind vor allem die veränderten 
Gesichtszüge. Der verträumte und 
vertrauende Ausdruck des Kleinkin­
des verschwindet zugunsten eines 
beobachtenden, fragenden und wa­
chen. Das Spielen allein befriedigt 
jetzt nicht mehr, und mitunter 
stellt sich plötzlich auch ein Hang 
zu übermütigen Streichen ein. Dar­
an bemerkt man unter anderem, 
daß das Kind nun'mehr braucht 
als Spiele. Es verlangt nach Arbeit, 
nach Pflichten.

D’c Einschulung bedeutet für die 
Kinder die größte Umstellung ih­
res bisherigen Lebens, viele müs­
sen sich außerdem das erste Mal in 
eine größere Gemeinschaft, als es 
die Familie ist. einordnen. Je bes­
ser sie auf diese Situation vor­
bereitet sind, um so leichter kön­
nen sie sich anpassen, um so si­
cherer bleibt die Freude am Lernen 
erhalten, um so weniger werden 
sie mutlos und enttäuscht. Die mei­
sten Sechs- bis Siebenjährigen 
freuen sich auf die Schule. Es ist 
richtig, wenn die Eltern schon vor, 
her darauf hinweisen, daß das 
Lernen nicht allein Spaß macht, 
sondern auch Fleiß und Ernsthaf­
tigkeit erfordert. Mit der Schul? 
zu drohen, wäre allerdings ver­
kehrt. Sätze wie „Wenn du erst in 
der Schule bist, wird man dir dei­
ne Unarten schon abgewöhnen" 
sind nicht geeignet. Vorfreude auf 
d'e Schule hervorzurufen. Eine rich­
tige und kindgemäße Vorbereitung 
muß in das gewohnte Alltagsleben 
des Kindes cinbczogen werden. Sie 
erfordert natürlich längere Zeit. 
Die Jahre vom vierten Lebensjahr 
an. also schon die sogenannte 
Kindergartenzeit, sollte man dafür 
nutzen. Je besser ein Kind schon 
vor der Schulzeit gelernt hat. ver­
träglich und hilfsbereit zu sein, 
aber auch sich zu behaupten und 
notfalls zu verteidigen, um so leich­
ter fällt ihm das Einordnen in die 
neue Gemeinschaft, um so rascher 
wächst die neue Schulklasse zu­
sammen. Kinder, die einen Kinder­
garten besucht haben oder mit 

Text: J. SCHAFERAN Musik: J. PTITSCHKIN

Mad-chen.lièt ihr «hö-ne ßur-schen nur? Denn In der

ihr schii-ne ßur-schen nur dennin der Liß-be sind

Wozu denn, Mädchen...
Di. Blumen senkten trüb 
die Köpfchen auf der Flur, 
als ich vom bittern Wort 
getroffen war.

Wozu denn, Mädchen, liebt 
ihr schön. Burschen nur!
Denn in der Liebe sind 
sie wandelbar.

Und von der Schulter warf 
ich seinen Rock im Gehn. 
Ich hafte Kraft genug, 
um stolz zu sein.

Ich sagte ihm: „Adel 
Auf Nimmerwiedersehnl" 
Er aber bat mich nicht, 
ihm zu verzeihn.

Die Blumen sind gepflückt 
und welken auf der Flur. 
Das Wasser ist im Fluß 
so kalt wie Schnee.

Wozu denn, Mädchen, liebt 
ihr schöne Burschen nur! 
Denn ihre Liebe bringt 
nur Leid und Weh.

Deutsch von Natalie Slnner 
(Aus „Neues Leben")

mehreren Geschwistern aufwach­
sen. gewöhnen sich rechtzeitig an 
die Forderungen der Schule. Ein­
zelkindern dagegen fällt es oft 
schwerer. Deshalb sollten die El­
tern sie zeitig In die Gruppen des 
Wohnviertels und auf dem Spiel­
platz einführen. Allein unter Er- 
wachsencn ist ein Kind häufig das 
Objekt ständiger Aufmerksamkeit 
und Fürsorge, es kommt meist 
nicht zu seinem kindlichen Rech'. 
Unter Gleichaltrigen aber genießt 
es keinen Vorzug, Es ordnet sich 
von selbst ein und nimmt am all­
gemeinen Spiel teil.

Eine der Forderungen, die die 
Schule stellt, ist das Stillsitzen 
über längere Zeit. Sind die kleinen 
Familienmitglieder gewöhnt, zu 
Hause bei den Mahlzeiten ruhig 
auf dem Stuhl zu sitzen, bis alle 
gegessen haben, wird ihnen das im 
Unterricht nicht mehr besonder« 
schwerfallen. Sie haben bereits ge­
lernt. ihren normalen Bewegungs­
drang zu zügeln, wenn man cs von 
ihnen verlangt. Da in der Schule 
auch nur sprechen darf, wer aufge­
rufen ist. sollte jedes Kind schon 
vorher wissen, daß es anderen 
nicht in die Rede fallen darf. Es 
muß warten, bis es an der Reihe 
Ist. Fremde Erwachsene sind für ein 
Vorschulkind nicht mehr „Onkel" 
und „Tante". Es soll schon ge­
lernt haben, wen man mit „Sie" 
anspricht und wen mit „Du“. Gro­
ßer Wert ist auch auf richtiges und 
dialektfreies Sprechen zu legen. 
„Kinder"- und „Babysprache", auch 
jüngeren Geschwistern gegenüber, 
’st abzulchnen. Mütter. d:e ihre 
Kinder tagsüber zu Hause betreu­
en. dürfen ihnen nicht jeden Hand­
griff abnehmen. Sechsjährige kön­
nen sich in angemessener Zeit al­
lein an. und ausziehen, eine Schlei­
fe binden und andere tägliche Ver­
richtungen selbst ausführen. Sich 
sauberzuhaiten, muß schon zum 
Bedürfnis geworden sein, so daß 
das Händewaschen vor dem Essen 
ohne Aufforderung geschieht. Ein 
Kind, das bereits gewöhnt ist, sei­
ne Spielsachen allein einzuräumen 
und seine Fächer in Ordnung zu 
halten, wird auch mit seinen Schul­
sachen pfleglich umgehen.

Die Eltern müssen allerdings 
rechtzeitig dafür sorgen, daß die 
Schulbücher ihren Platz bekom­
men, daß ein Haken zum Anhän­
gen des Ranzens da ist und das 
Kind weiß, wo es seine Hausaufga­
ben ungestört anfertigen kann. Es 
Ist ratsam, alle diese unmittelba­
ren Schulvorbereitungen mit dem 
Kind gemeinsam zu treffen, denn 
es empfindet dadurch die Wichtig­
keit des neuen Lebensabschnitts 
und freut sich darauf, alles in Ge­
brauch nehmen zu können.

Man sollte ein Kind bereits in 
den Jahren vor der Schulzeit an die 
Ausführung kleiner Aufträge und 
die Erfüllung kleiner Pflichten ge­
wöhnen. Es soll aufmerksam zunö- 
ren und sich den Auftrag gut mer­
ken. auf dem Weg nicht bummeln 
und sich ablenken lassen, sondern 

seinen Auftrag im Gedächtnis be­
halten und ihn sorgfältig ausfüh­
ren. Das ist eine gute Vorberei­
tung auf die späteren Schulpflich­
ten und verdeutlicht ihm den Un­
terschied zwischen Spiel und 
Pflicht.

Aber auch das kindliche Spiel 
kann dazu dienen, die Ausdauer zu 
üben. Die Eltern müssen darauf 
achten, daß ihr Kind nicht alle 
Augenblicke etwas Neues beginnt. 
Ein angefangenes Spiel sollte auch 
beendet werden. Wenn sich dabei 
der ursprüngliche Plan nicht ver­
wirklichen laßt, wird das Kind von 
selbst nach anderen Wegen und 
Möglichkeiten suchen. Es lernt. 
Schwierigkeiten zu überwinden und 
seine Erfindungsgabe zu üben.

Während das Spielkind mehr in 
seiner Phantasie- und Märchenwelt 
lebt, beobachtet das Vorschulkind 
besser und verarbeitet das Wahr­
genommene keltisch. Diesen begin­
nenden Prozeß eigener geistiger 
Leistung sollten die Eltern unter­
stützen. indem sie die Fragen ihres 
K'ndes beantworten oder das Kind 
sogar dazu anregen, durch eigenes 
Denken die Antwort selbst zu fin­
den.

Verhalten sich die Eltern in al­
len Erziehungsfragen richtig, so 
Sewöhnt sich ein Kind von selbst 

aran. Autoritäten änzuerkennen 
und sich ihnen unterzuordnen. Es 
wird die Einstellung, die es daheim 
zu seinen Eltern hat. in der Schu­
le auf den Lehrer übertragen. Es 
hat bereits gelernt, Forderungen 
der Erzieher zu beachten, auch 
wenn sie im Augenblick seinen ei­
genen Wünschen nicht entsprechen. 
In jeder Gemeinschaft muß der 
einzelne zugunsten anderer auch 
einmal auf einen Wunsch verzich­
ten. ohne seinen Unlustgefühlen 
lauten Ausdruck zu geben. Die 
Mädchen und Jungen der ersten 
Klasse werden das aber schwer 
begreifen, wenn man sie zu Hause 
verwöhnt und bevorzugt.

Nicht früh genug kann man ein 
Kind zur Ehrlichkeit anhalten. Es 
soll gelernt haben, ein Versprechen 
zu halten und einen Fehler besser 
einzugestehen als zu lügen. Hat 
cs sich erst an Ausreden und klei­
ne Schummelcicn gewöhnt, so wird 
es schwierig für Lehrer und El­
lern sein, den Schüler zu ehrli­
chem Lernen anzuhalten. Es gibt 
also vieles, was ein Schulanfänger 
bereits wissen und können sollte. 
Je mehr er davon beherrscht, um 
so leichter fügt er sich in die neue' 
Gemeinschaft ein.

Keineswegs sollte es aber schon 
vor der Schulzeit lesen und schrei­
ben können. Es würde den Unter­
richt nur langweilig finden und 
auf der Suche nach anderweitiger 
Beschäftigung auch seine Kame­
raden stören. Richtig ist es dage­
gen. einen begrenzten Zahlenbc- 
griff zu entwickeln. Das ist mit 
Hilfe von Bausteinen, Tieren und 
anderem Spielzeug leicht zu er­
reichen. Das Erlernen von Liedern 
und kleinen Versen übt schon im 

Vorschulalter das Gedächtnis 
Da die Einschulung auch eine Um. 
Stellung der äußeren Lebensge­
wohnheiten bedeutet und körperli­
che Anforderungen gestellt wer­
den, ist eine altersgemäße Kräfti­
gung der Kinder unerläßlich. Sie 
müssen Kraft und Geschickllchkc T 
üben, dürfen und sollen bei jedem 
Wetter draußen sein.

Kürzere Wege wird ein Kind 
auch Im Großstadtverkehr schon al­
lein zurücklegen können. Das ist 
allerdings nur möglich, wenn auch 
die Verkehrserziehung sehr früh 
beginnt. Ein schulfähiges Kind soll 
rechts und links unterscheiden 
können und wissen, wohin es beim 
Überqueren der Straße zu schauen 
hat. was ein Fußgängerschutzweg 
bedeutet, daß man im Straßenver­
kehr niemals rennen und niemals 
rückwärts gehen darf und ähnli­
ches. ‘ J

Wirksamer als alle Ermahnun­
gen. „du sollst", „du mußt", „du 
darfst nicht", ist das Vorbild der 
pltern. Eine Liste von Vcrhaltens- 
maßregeln prägt sich das Vor­
schulkind noch schwerlich ein. 
doch Ordnung und Sauberkeit ein 
geregelter Tagesablauf und sinn­
volle Einteilung aller notwendigen 
Arbeiten werden ihm bald selbst­
verständlich sein, wenn es von 
Vater und Mutter nichts anderes 
gewöhnt ist.

Die Eltern sollten
— alles unterstützen, was bei 

ihrem Kind Vorfreude auf die 
Schulzeit hervorruft.

— ihrem Kind sinvolles. alters­
gemäßes Spielzeug schenken, das 
eine eigene Betätigung zuläßt, die 
Geschicklichkcti fördert und zu ei­
genem Denken anregt.

—auf deutliches und richtiges 
Sprechen beim Kind achten.
— die Selbständigkeit des Kindes 
fördern. Es dazu anhalten, sich al­
lein an- und auszuziehen, sich 
sauberzuhaiten, seine Spielsachen 
in Ordnung zu halten und sich im 
Straßenverkehr richtig zu bewegen.

— dem Kind schon vor der 
Schulze.it kleine Pflichten übertra­
gen.

— ihr Kind rechtzeitig zur Ehr­
lichkeit. Hilfsbereitschaft. Rück­
sicht und zu gelegentlichem Ver­
zichten auf die Erfüllung eigener 
Wünsche erziehen.

—ihrem Kind keine Sondersteb 
Jung in der Familie einräumen. I

— ihr Kind nicht vor der Schul, 
zeit lesen und schreiben lehrtn. 
— ihr Kind nicht mit Befehlen tun] 
Gehorsam zwingen, sondern ihm 
erklären, warum es etwas tun darf 
und es so auch zu eigenem Denken 
anregen.

— sich stets so verhalten, wie 
sie es auch von ihrem Kind for­
dern.

— sich nicht wundern, wenn ihr 
Kind auf ständiges „du sollst", 
.-.du mußt", „du darfst nicht", ant­
wortet: „Ich will aber nicht!"

Dr. Med. PFEIFER 
(Aus „Deine Gesundheit")
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Streiks in Großbritannien
LONDON. (TASS). Verstärk­

te Streikposten der britischen 
Docker haben praktisch alle Hä­
fen Südenglands gesperrt, nach­
dem bekannt wurde, daß die Un­
ternehmer versuchen. Ober diese 
Häfen wenigstens einen Teil der 
Frachten elnzuschmuggeln.

Der Generalstreik der 42 000 
Hafenarbeiter war die einzige 
Frage, die auf der Tagesordnung 
der außerordentlichen Sitzung dos 
britischen Kabinetts stand. Zwar 
wurde nach diesem Treffen keine 
offizielle Erklärung veröffentlicht, 
doch tollte der PA-Korrespondcnt 
mit, daß die Regierung, falls sich

der zwölftäglge Streik weiterent­
wickelt, auf Grund der Notstands­
maßnahmen bei den Lösch- und 
Befrachtungsarbeiten In den Hä­
fen Militär einsetzen wird.

Der Streik der Hafenarbeiter 
Ist nicht die einzige Ursache für 
die Besorgnis der konservativen 
Regierung. Ein Generalstreik der 
britischen Bauarbeiter, d'e die 
Erhöhung Ihres Mindestlohnes 
durchsetzen wollen, steht vor der 
Tür.

über 2 000 Bauarbeiter von 
Aberdeen haben die Arbeit nie­
dergelegt. Die Baustellen von 
Barnsley (Yorkshire) liegen still.

Ein Streik der Bauarbeiter von 
Glasgow reift heran.

Etwa 5 000 Bauarbeiter von 
Birmingham führten eine Demon­
stration durch, um ihren Forde­
rungen nach Lohnerhöhung Nach­
druck zu verleihen. Zur Teilnah­
me an dieser Demonstration ka­
men Bauarbeiter aus Bristol, _ 
Cardiff und Wolverhampton nach' 
Birmingham. Der Vorsitzende des 
vereinigten Komitees der Ver­
trauensleute. Peter Carter, sprach 
auf der Kundgebung. Er sagte, 
daß die Arbeiter den Kampf fort­
setzen werden, bis Ihre Forderun­
gen erfüllt sind.

Buntes Allerlei
DAS DEKORUM

Der neue Flußhafen am Irtysch In 
der Stadt Pawlodar Ist erst seit vier 
Jahren Im Betrieb und hat in dieser 
Zelt Zehntausende Fahrgäste be­
dient.

Von hier fahren komfortable Un- 
terwasscrflügelschiffe „Rakete", „Sa- 
rja" nach Semlpalatfnsk, Omsk. Ust- 
Kamenogorsk und anderen Städten 
des Irtyschgeblets.

An Sonnabenden und Sonntagen 
kommen Hunderte Pawlodarer zum 
Flußhafen, von wo sie auf den Un- 
tcrwassertlügolschiffen in malerische 
Gegenden des Irtyschgeblets fah­
ren, um das Wochenende im Freien 
zu verbringen, sich zu sonnen, zu 
baden und zu angeln.

Mit jedem Wochenende gibt es 
mehr solcher Fahrgäste. Zweifellos 
werden sich in nächster Zukunft die 
Erholungszonen des Irtyschgeblets in 
Kurorte für die Pawlodarer verwan­
deln.

UNSERE BILDER: 1. Der Flußhafen 
(oben). 2. Ein Motorschiff läuft ein 
(links).

Text und Foto: N. Imamow

Brüderliche 
Solidarität

HANOI. (TASS). Zusammen mit den fortschritt­
lichen Menschen der ganzen Welt unterstützt das 
vietnamesische Volk voll und ganz, die spanischen 
Kommunisten, alle Demokraten, fortschrittlichen 
und patriotischen Persönlichkeiten Spaniens, die für 
die Freiheit, Demokratie und den sozialen Fort 
schritt Im Lande kämpfen. Das schreibt am 9. 
August die Zeitung ..Nhan Dan” In einem Artikel, 
in dem die Politik des Franco Regimes gegen­
über den spanischen Kommunisten und Antifaschi­
sten verurteilt wird.

Wir fordern, daß die Franco-Regierung ihre Re­
pressalien gegen spanische Patrioten unverzüglich 
elnstellt und alle verhafteten Kämpfer für Demo­
kratie und Fortschritt in Spanien freiläßt.

USA erweitern 
Laos-Krieg

NEW YORK. (TASS). Die Vereinigten Staaten eskalie­
ren den Geheimkrieg in Laos, der ohne Kenntnis des 
Kongresses und des amerikanischen Volkes geführt wird, 
schreibt der demokratische Senator vom Bundesstaat 
Missouri Simington in der Zeitschrift „World".

Simington erklärt, trotz des Geheimnisschfeiers, mit 
dem die Regierung das Vorgehen der USA in Laos 
umgibt, sei bekannt geworden, daß die amerikanische 
Luftwaffe, vor allem B-52 Flugzeuge, im Jahre <971 zahl­
reiche Aufklärungs- und Bombeneinsätze über Laos 
flog.

Aus dem CIA-Fiskus werden an die dre'ßigfausend 
laotische Söldner bezahlt, stellte Simington fest. Von 
den USA werden ferner die auf dem laotischen Territo­
rium eingesetzten thailändischen Truppen finanziert und 
ausgebildet, was rund 100 Millionen Dollar im Jahr 
verschlingt.

Im Jahre 1886 wurde in Chikago 
ein Denkmal des Polizisten enthöllt. 
1971 wurde es von undankbaren 
Bürgern der Stadt mit Hilfe einer 
Plastikbombe gesprengt. Vor kurzem 
ist dieses „große Symbol der Sadt", 
wie Bürgermeister Richard Daley es 
nannte, wiederaufgestellt worden. 
Nun wird es Tag und Nacht von ei­
nem verstärkten Polizeiaufgebot be­
wacht, well nach Ansicht des Bür­
germeisters „eine dritte Denkmalsein­
weihung das Monument als Symbol 
der Ordnung unglaubwürdig machen

ENTWEIHUNG
Der griechische Fotoreporter An­

thony Kalogerakos ist von einem Ge­
richt zu 70 Tagen Haft verdonnert 
worden, weil er versucht hatte, auf 
der Insel Skorpios, Besitztum des 
Milliardärs Aristoteles Onassis, 
sationelle" Schnappschüsse zu 
eben. Außerdem wurde gegen ihn 
eine Schadenersatzklage erhoben: als 
er sich im Garten versteckte, hatte 
er zwei Blumen geknickt.

BANKROTTEURE 
ALS SIEGER

Kampf 
dem
Smog

Auf den belebtesten Straßen der 
Hauptstadt Kasachstans erschienen 
Autoinspektoren mit tragbaren Gas­
analysatoren, meldet der TASS- 
Korrespondent aus Alma-Ata. Sie 
prüfen nicht nur die Fahrerlaub­
nisse und Fahrbefehle der Fahrer, 
sondern auch die Kontrollkarten, 
in die das Resultat der Giltigkeits­
analyse der Abgase eingetragen ist. 
Eine solche Kontrolle wurde auf 
Beschluß des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets eingeführt. Hat der 
Fahrer keine solche Karle, machen 
die Autoinspektoren selber eine 
Gasanalyse.. Die Wagen,_ in deren 
Abgasen man einen erhöhten Ge­
halt schädlicher Stoffe entdeckt, 
schickt man in die Autowirtschaften 
zum AbrcguLicren der Motoren.

Bis zum Jahresende sollen alle 
Kraftfahrzeugdepots von Alma-Ata 
mit Kontroll- und Diagnostikappa­
ratur ausgerüstet sein.

Das Smog-Problem — das Pro­
blem der durch Industrie- und r 
Krafwagenabgasc verunreinig­
ten Luit — ist eine der Haupt­
sorgen der örtlichen Sowjets der 
Großstädte, sagte der bekannte 
Wissenschaftler auf diesem Gebiet. 
Professor I. L. Warschawski, diese 
Meldung aus Alma-Ata kommen­
tierend. Das Wachstum der Maschi­
genzahl rief die Notwendigkeit des 
tjehutzes der Atmosphäre vor Ver­
unreinigung durch Abgase hervor. 
Wie die Untersuchungen zeigen, 
sind «he Auspuffgase der Kraftwa­
gen eine Mischung von ungefähr 
zweihundert für den Menschen 
schädlicher Stoffe.

Ein Weg zur Gesundung des 
Luftbeckens der Städte ist das 
richtige Abregulicrcn der Motoren. 
In diesem Fall verbrennt der Treib­
stoff fast restlos und effektiver, das 
Auspuffen gefährlicher Bestandteile 
verringert sich auf das Sieben- 
bis Zehnfache. Der Fahrer muß aul 
die technische Intaktheit nicht nur 
des Motors, sondern des ganzen 
Kraftwagens achten. Ist der Luft­
druck in den Reifen nicht richtig, 
der Wagen schlecht geölt, sind die 
Bremsen der Kupplung nicht in 
Ordnung, so beginnt der Moto' 
mehr Benzin zu verbrauchen, und 
folglich vergrößert sich auch die 
Verunreinigung der Luft.

Die Hauptstadt Kasachstans ist 
die erste Stadt im Lande, wo die 
Kontrolle der Giftigkeit der Aus­
puffgase In' großem Maßstab orga­
nisiert Ist.

Für die Ausrüstung von Kontrol- 
le-Diagnostikstationen muß mehr 
Apparatur — Gasanalysatoren. 
Rauchmesscr — erzeugt werden, 
sagte der Wissenschaftler. Beson­
ders spürbar ist der Mangel an 
speziellen Ständen zur Testung 
und Abregulicrung der Motore auf 
Giftigkeit für alle Fahrregime in 
der Stadt. Schon vor vier Jahren 
wurde ein solcher Stand in Mos­
kau geschaffen, doch die Industrie 
hat ihn bisher noch nicht in di: 
Massenproduktion gebracht.

Alle Jungarbeiter lernen
Als Sieger im Wettbewerb um 

die Erhöhung des allgemeinbilden­
den und beruflichen Niveaus der 
Jungarbeiter der Leichtindustrie ging 
bei der Republikschau die Wirkwa­
renfirma „Dsershinski" in Alma- 
Ata hervor. Während der Schau, 
die zwei Jahre dauerte, haben 4 000 
Jungarbeiter der Wirkwarenbc- 
triebe das Studium an den Schulen 
des technischen Fortschritts und 
der Betriebsökonomie beendet. Vie­
le haben auch an den Schulen der 
fortschrittlichen Arbeitsverfahren 
gelernt.

Für die Mitarbeiter der Industrie­
betriebe wurden außerdem Abend- 
und Schichtmittelschulen, ein Tech­
nikum der Leichtindustrie eröffnet. 
Die Zahl der Lernenden hat sich in 
der Zeit der Schau fast verdoppelt. 
Demzufolge beträgt das allge­

meinbildende Niveau der Arbeiter 
mehr als 9 Klassen.

In der Firma wurde ein Plan er­
arbeitet, wonach alle Jungarbeiter 
der Wirkwarenbetriebc im neunten 
Planjahrfünft vollständige Mittel­
schulbildung erhalten werden.

Große Erfolge auf diesem Geolet 
wurden In) Alma-Afaer Baum *->!!- 
und im Dshambuler Ledcrkombinjf. 
in der Konfektconsfabrik von Tal­
dy-Kurgan und einer Reihe ande­
rer Betriebe erzielt. Zur technischen 
Berufsausbildung von Näherinnen, 
Zuschneidern. Schuharbeitern wur­
den hier spezielle Klassen und Ka­
binette eingerichtet. Aus der Zahl 
der Fachleute und Bestarbeiter sind 
Gruppen ehrenamtlicher Instrukteu­
re der Produktionsausbildung orga­
nisiert worden.

(TASS)

Überschwemmung 
in Bangladesh

DACCA. (TASS). Die Lage In den von einer über 
schwemmung helmgesuchten Nordgebieten von Bangla 
desh bleibt schwer. Ausgedehnte Flächen stehen unter 
Wasser. Zehntausende Einwohner mußten ihre Hause 
verlassen und in provisorischen Lagern oder einfach auf 
Anhöhen Ihr Hell suchen. Allein Im Bezirk Nagarbarl 
haben 15 000 Personen auf einem Deich Zuflucht genom­
men. In 24 Stunden hat der Meghna-Fluß 10 000 Acre 
Land verdorben und Bauernhäuser und Saaten vernlch-

Die Regierung trifft dringend Maßnahmen, der Bevö’ 
kerung Hilfe zu erweisen. Das Ministerkabinett hat auf 
einer Sitzung die erforderlichen Maßnahmen zur Rettung 
der Städte SlraJganJ und ühandpur vor völliger Zerstö­
rung beschlossen. Die Regierung bewilligte 2 Millionen 
Taka für die von der Überschwemmung Betroffenen Im 
Bezirk Rangpur.

An die Bevölkerurig wurden etwa 400 Tonnen Welzen 
verteilt.
• In das Katastrophengebiet werden freiwillige Rettungs­
truppen entsandt.

Ununterbrochen werden die Relnlgjngsarbeiten der Stad1 
Chittagong, de> gröBten Hofens der Volksrepublik Bangladesh 
fortgesetzt, der während der jüngsten Kämpfe beschädigt w-j 
de. Auf Bitte der Regierung der Republik leisten die sowjoll 
sehen Fachleute Hille bei der Reinigung des Hafens und d.
1 Tagung der versunkenen Schiffe. Dank der durchgeführten A 
beiten zur Entminung der Kanäle, die zum Hafen führen, unc. 
zur Schiffsbergung sind schon viele Ankerplätze gereinigt, und 
Chittagong kann wieder den friedlichen Schiffsverkehr aufneh­
men.

UNSER BILD: Schiffsbergung im Hafen Chittagong.

Sieben-Monate wetteiferten Mann­
schaften der Manager von 100 kon­
kurrierenden englischen Firmen, wer 
am geschicktesten mit Investitionen 
und Preisen zu jonglieren und die 
größten Gewinne einzuheimsen ver­
sieht. Die Computer, mit deren 
Hilfe die Siegermannschaft ermittelt 
wurde, sprach den Managern von 
(ausgerechnetl) Rolls Royce die Sie­
gerpalme zu. Die Firma hat bekannt­
lich vor kurzem Pleite gemacht.

EIN MENSCHENFREUND
In Pesaro (Italien) verschwanden 

nacheinander Krafträder, die von ih­
ren Besitzerrf unbeaufsichtigt auf der 
Straße gelassen worden waren. Töd­
lich faßte die Polizei den Dieb. Es 
war der 19jâhrige Agostino. Wie er 
aussagfe, habe er keinen Gewinn 
von den Diebstählen gehabt. „Die 
Krafträder machen zuviel Lärm, und 
die Stadt hat nichts dagegen unter­
nommen." Deshalb hat er seine Beu­
te im Meer versenkt. Elf Räder ha­
ben die Taucher schon gehoben. -g-

DREI MEILEN MALEREI
Das „größte" Gemälde der Welt 

stammt von dem Amerikaner John 
Banvar. Sein „Panorama des Mississi- 
pi" mißt drei Meilen in die Länge. 
Es stellt die Ufer des Stroms von der 
Quelle bis zur Mündung dar, und 
Banvar hat 400 Tage gebraucht, um 
stromabwärts zu fahren und Skizzen 
zu machen und danach sechs Jahre 
zum Malen.

(NZ)

In den Bruderländern

In der polnischen 
Hohen Tatra

Der Kasprowy (1988 m) Ist 
der beliebteste Skiberg der Ho­
hen Tatra, das Zentrum des wei­
ßen Sportes in der VR Polen. 
Hier richten sich die Jahreszei­
ten nicht nach dem Kalender: 
zwei oder drei sind zugleich 
da. Auf den Skihängen herrscht 
reges Leben und Treiben: ele­
gante Schwünge neben wilden 
Tempofahrern und abseits ein 
organisierter Skikursus. I m 
Windschatten der met eorolo- 
glschcn und der Seilbahnstation 
brutzeln Bikinimädchen In der 
Sonne. Einige Sonntagsspazier­
gänger. die sich herauffahren 
ließen, ziehen ihre Strickjacken 
über die Sommerkleider, um die 
Aussicht nicht mit Schnupfen 
bezahlen zu müssen.

Mittelstation. Umsteigen. 
Bald bleibt der Wald unter uns 
zurück. Zwischen schroffen Fel­
sen wird die Gondel hlnaufgezo- 
?en. Wenige Meter vor der Glp- 
elstatlon bleibt sie plötzlich 

hangen.—eine ziemlich unange­
nehme Haltestelle. Klingelsigna­
le nach oben und unten; ein we­
nig warten. Zwischen den Fel­
sen stürzen stelle Schneerlnnen 
in die Tiefe. Während des Krie­
ges. so erzählt uns ein polni­
scher Tourist, rettete sich ein 
Widerstandskämpfer vor seinen

Verfolgern, indem er in eine die­
ser Schneerinnen sprang, hlnab- 
glltt und unversehrt entkam 
Gern möchten die Fllmleute 
diese dramatische Szene auf die 
Leinwand bringen. Aber bis 
Jetzt konnte man noch nieman­
den dafür gewinnen.

Der Adlerweg. eine der 
schönsten , Touren In der polni­
schen Hohen Tatra lockt uns. 
Von der Swlnlca bis zum Wolo- 
zyn führt diese luftige Gratpar­
tie. die mit Stahlseilen, Leitern, 
Klammern und Ketten für den 
Hochgebirgstouristen erleichtert 
und gesichert Ist. Doch schon 
die Schneemassen zwischen 
Kasprowy und Swlnlca. deren 
Überwindung uns frühzeitig er­
müden würde, dämpfen unseren 
Tatendrang. Wir entschließen uns 
für eine gemütliche Spaziertour 
zum Glewont (1909 m). Er steht 
etwas abseits vom Tatramasslv 
und gewahrt deshalb herrliche 
Aussichtsmöglichkelten.

Fast übergangslos laufen wir 
vom Winter In die sommerliche 
Hitze. Endlich erreichen wir den 
angenehmen Waldweg, der uns 
ins Kondratowatal führen soll, 
von wo wir zum Glewont auf­
steigen sollen. Ab un zu liegt 
ein gestürzter Uaumrlese über 
dem Weg, Vögel zwitschern.

grelles Licht und scharfe Schat­
ten betonen die Romantik ur­
wüchsiger Wälder. PI ö t z 1 1 c h 
stehen wir vor einer erschrek 
kenden Barriere aus entwurzel­
ten Bäumen. Von einem erhöhten 
Standplatz können wir über 
sehen, was vor uns liegt vom 
Weg Ist nichts mehr zu sehen, 
meterhoch türmen sich die kreuz 
und quer liegenden Bäume eines 
riesigen Windbruches. Wurzel 
stöcke ragen heraus. Felsblöcke 
klemmen zwischen den Stämmen. 
Das Unterste scheint nach oben 
gekehrt zu sein. Was muß hier 
für ein Sturm getobt haben, der 
ein derartiges Chaos angerich­
tet. ein Stück herrlichen Waldes 
völlig vernichtet hat. Was wäre 
ein Tatrabesuch ohne Morskle 
Oko (1393 m). das bekannte 
Meerauge. In die Hügelland 
schäft fügen sich harmonisch die 
schmucken Holzhäuser der Gera­
ten (Bergbauern). Der See wird 
von den höchsten polnisch ste 
waklschen Grenzgipfeln der Ta 
trahauptkette umgeben.

Stelle Felswände und Zacken 
mit ewigen Schneeflecken sple- 
Seln sich Im klaren Wasser des 
leerauges. Die Sonne brennt 

erbarmungslos.
Frlka RENNER

DDR

Meister
der Republik

Vier Tage währte in unserer 
Republikhauptstadt Alma-Ata der 
Motorboot- Wettkampf um die Spit­
zenleistung Kasachstans, der dem 
50. Gründungstag der UdSSR ge­
widmet war.

Im Bestand der Auswahlmann­
schaft des Gebiets k o m i t e e s 
DOSAAF. Karaganda, befand sich 
auch der Maschinist eines Bag­
gers der Bauverwaltung „Spez- 
stroj" des den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Trustes 
Kasmetallurgstroj. Peter Stolz. Auf 
seinem Schnellmotorboot ..OZ-500" 
kam dieser Sportler des Verteidi- 
Fungssportvereins a's erster zum 

inish, indem er die Strecke von 
5 Seemeilen überwand, und wurde 
Republikmeister 1972 in dieser 
Sportart.

Peter Stolz erfüllte die Normen 
eines Sportmeisterkandidaten der 
UdSSR.

Baggerführcr P. Stotz beschäftigt 
sich im Sportverein des ordentra­
genden Trustes erst drei Jahre. In 
dieser kurzen Frist hat Peter viele 
Erfolge aufzuweisen.

Peter ist nicht nur für Wasser- 
Vielkampf. sondern auch für Motor­
sport begeistert.

Nicht das erste Mal verteidigte 
Stolz die DOSAAF-Flagge in den 
Stadt- und Gebietswettkämpfen.

Als Aktivist des Vertcidiguncs- 
Sportvereins findet er auch Zeit für 
die Teilnahme an der Sektion für 
Klemwagenrennen des Khibs „Jun­
ge Techniker" desselben Trustes, wo 
er die Kinder in dieser Sportart un­
terrichtet

A. KASANSKI, 
Temirtau

fERNSEHEN
FÜR UNSERE ZtLINüBRADEk 

UNO KOK KCHET4WEB 
lESF»

12.25 — Moskau. Nachrichten. 12.45 
— Für die Schüler ,,Lesestadt'.. 
13. 15 — Sp'e'film. 14.20 — Sen­
dung aus Minsk „Arbeiterehre". 
14.50 — „He'mische Melodien" 
des Ensembles „Ljewonicha"
15 15 — Nachrichten. 18.30 — 
Zellnograd. Heute im Programm. 
18.35—„Auf Neuiandbahnen" (kos.).
18.45 — Dokumentärfilm. 18.55 — 
Sendung „Ertöne, Lied der Freude" 
(kas .). 19.40 — Fernsehfilm. 19.50— 
Programm für das Gebiet Koktsche- 
tew. 20.20 — Jugendsendung „Der 
Zeitgenosse". 21.00 —Wochenschau. 
21.10 — „Aut Neuiandbahnen" 
(russ.). 21.40 — Moskau. Filmkunst 
dos Sowjetlandes. Spielfilm „Sieben 
meiner Söhne”. 23.15 — „Herzlich 
willkommen" — das Konzertstudio 
ladet ein. Treffen des Orchesters 
der Volksinstrumente' unter Leitung 
von W. Fedossejew mit den Bau­
arbeitern des Gebiets Moskau.
24.00 — „Zeit". 00.30 — Fernseh­
miniaturtheater. Sendung aus Kiew.

10. Kanal
Ab 21.00 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Sonnabend, 12. August

12.35 — Moskau. Nachrichten.
12.45 — Musikalische Begegnun­
gen. Es singt Maria Mordassowa.
13.15 — Für die Kinder „Abzähl­
reim". 13.45 Heute — Tag des 
Sportlers. 13.55 — Sportprogramm.
15.00 — Auftreten der Teilnehmer

der Laienkunst. Sendung aus Donezk. | 
15.30 — Wlssenschaft.ich-popu âres 
Programm „Gesundheit". 16.00 — 
„Horizont" — Sendung aus Lenin­
grad. 16.45 —Sendung „Der Mensch 
und das Gesetz". 17.15 — Pro­
gramm der Zeichentrickfilme 
17.45 — „Sieben Tage dos Orschoer 
Werks ..Krasny borez" — sechste 
Sendung. 18.00 — Spielfilm „Ein 
Schlag, noch e'n Schlag". 19.30 — 
Internationales Panorama. 20.00 — 
UdSSR-Endpokalfußballspiel „Spar­
tak"—Torpedo". 22.00—Konzert aul 
Bestellung der Sportler. 22.45 — 
A. Komejtschuk „Platon Kreischet" 
— Aufführung des Moskauer SchaUp 
spielhauses auf der Malaja Bronnafa 
24.00 — ..Ze 1" — Informat'onspro- 
gramm. 00.30 — Fortsetzung der 
Aufführung.

Sonntag. 13. August
12.20 — Moskau. Nachrichten. 
12.30 — Für de Jugend. Fersch- 
klub „Sucher". 13.00 — Musikkiosk. 
13.30 —Heute — Tag des Bauarbei­
ters. 14.00 — Konzert für de Bau­
arbeiter 14.45 —Im Äther — 
„Jugend". Pressekonferenz des 
Helden der sozialistischen Arte t 
G. Maslennikow. 15.35 — Für d'e 
Kinder. Programm der Zeichentrick­
filme. 16 00 —„Dorfstunde". 16.55— 
Nachrichten. 17.00 — Für die Ange­
hörigen der Sowjetarmee und der 
Marine. 17 30 — Spielfilm „Die Hö­
he". 19.00 —Klub der Filmreisen. 
20.00 Für die Schüler. Um den 
Preis des Klubs „Lederball". 21.30— 
,.Sieben Tage des Orschaer Wer». 
„Krasny borez" — siebente Sen­
dung. 21.45 Erste Sendung der 
Farblilmübersichf „Moskau". 22.05— 
Die Volkskünstlerin Galina Kowaljo­
wa singt. 22.30 — Premiere des 
Femsehspieltilms „Erkenne dich". 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Estraden 
Übersicht.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ UNSERE
\ ANSCHRIFT:

KasaxcKan CCP 

473027 r. UejiHHorpaa, Hom Cobctob. 

7-ft 9Tam, «4>poftiiauia<t>>»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlonsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«0PORHI11UA0T» HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verani-
---------------------------- wörtlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-13. Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18 71. Information — 2-78-10. Leserbriefe — 2-77-11. 
Buchhaltung — 2-J6-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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